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2 nn Abonnement 
e per Ausnahme der 
age täglich erſcheinende 
75 beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 13 Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
neh Beſtellungen 

men alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 22. März. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Ri at des Königs, Alerguädigit geruht: Dem Oberförſter Fechner zu 
5 ach im Kreiſe Schleiden, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
elfe, dem Pfarrer Paniel 8 Rheinböllen im Kreiſe Simmern, dem 
190 nereinnehmer Gottſchalk zu Schwelm im Kreiſe Hagen, und dem kaiſer⸗ 
5, treichiſchen Konſular⸗ und Donaudampfſchifffahrts⸗Agenten Ferdinand 
Leah zu Giurgewo den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Sean ber Juſt zu Alt⸗Wohlau im Kreiſe Wohlau, das Allgemeine 
Kre eichen zu verleihen; den an das Kreisgericht in Spandau verſetzten 
deegerichtediretior von Ecken brecher an das Kreisgericht in Bergen auf 
den n zurück zu verſetzen und dagegen den Kreisgerichtsdirektor Kühl zu Woll⸗ 
in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Spandau zu verſetzen; die 
et Kunße in Graudenz, Hartmann in Ziegenhoft; Würmeling 
und wet, Dr. jur. Hummel und Kolberg in Conitz, Thiel in Neuftadt 
Gr ywaez in Tiegenhoff zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; fo wie den 
ta ts. Salarienfafjenrendanten Siebe in Thorn und Matthies in 
Ray, enz den Charakter als Rechnungsrath; ferner dem Regierungsſekretär 
uski zu Poſen den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 
die- B Baumeiſter Karl Eduard Frick zu Rybnik iſt zum königlichen 
ef, en man ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Lublinitz 
{ worden. 
N der Realſchule zu Meſeritz iſt der Profeſſor Zeller, bisher an der 
Key erſchule zu Groß- Glogau, als Oberlehrer; jo wie am Gymnaſium zu 
10 Be der Dr. Schmieder, bisher Adjunkt am Joachimsthalſchen Gymnaſium 
ie lin, als Oberlehrer, und der Schulamtskandidat Dr. Jacob als Ordent⸗ 
die An nd angeſtellt; jo wie an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule in Berlin 
am Gute ung des Schulamtskandidaten Laſſon als Ordentlicher Lehrer; und 
Order dmnaſium zu Minden die des Schulamtskandidaten Dr. Großer als 
1 icher Lehrer genehmigt worden. 
Graf 8 efommen: Der Generalmajor und Kommandeur der 14. Diviſion, 
12. won Monts, von Düſſeldorf; der Generalmajor und Kommandeur der 
Mfanteriebrigade, von Manſtein, von Brandenburg. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 121. Köni \ 
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Verlin, den 21. März 1860. 
Köntz lich General⸗Lotterie⸗Direktion. 
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0 Telegramm der Poſener Zeitung. 


Noch id, Mittwoch, 21. März, Nachmittags. Heute 
S — a ation aus 
ben ohen emp n. In ſeiner Anſprache drückte er derſel⸗ 


un fein Vergnügen über ihren Empfang aus und fagte etwa, 
wäre die Vereinigung Sabohens und Nizza's mit Frank⸗ 
teich im Prinzipe entſchieden. Er habe die Zuſtimmung Pie⸗ 
nüt und der Bevölkerung (2) zu dieſer Grenzrektifzirung (2) 
te ugt. Vorverhandlungen mit den Unterzeichnern der Ver⸗ 
| 00 don 1815 geſtatten eine günſtige Prüfung der Frage 
hi 0 die meiſten derſelben. Die Freundſchaft für die Schweiz 
fin, n faſt zu dem Verſprechen einer territorialen Kon⸗ 
digen beranlaßt, aber ſobald ihm die Abneigung Savoyens 
jene jede Zerſtückelung bekannt geworden, habe Frankreich 
nzeſſion verweigert, wolle aber in Allem die Intereſſen 
hweiz ſchützen. Nächſten Sonnabend wird die Depu⸗ 
in den Tuilerien ein Diner einnehmen. 
dei) Aus Florenz wird vom geſtrigen Tage telegraphirt, 
et bab Nationalverfammlung ſich nach kurzer Sitzung 
abe. 
Ein Telegramm aus Rom vom 20. d. meldet, daß die 
wage Gegendemonſtration von der Polizei verhindert 
ei. 
ame ailand, Mittwoch, 21. März. Die franzöſiſche 
Das chat heute ihren Rü ckmar ſch nach Frankreich begonnen. 
tig Linienregiment wird ürer Sufa, das 2, über Nizza 


(Eingegangen 21. März 8 Uhr Vormittags.) 


det 
tali 


Poſen, 22. März. 

ſ ore daßene Schußgeiſt, die edle, früh verklärte Königin Luiſe, 
kemalg in der Zeit der tiefften Bedrängniß, die unſer Volk und Land 
er. ahren, wenige Jahre vor ihrem Tode an ihren erlauchten 
die je; „Unſer Sohn Wilhelm wird, wenn mich nicht Alles trügt, 
nem in Vater einfach, bieder und verftändig werden; auch in ſei⸗ 
volte Dem hat er die meiſte Aehnlichkeit mit ihm.“ Und wie 
mütter en hat der feine pſychologiſche Takt, der ſichere Scharfblick 
0 Vorausſicht der hohen Frau ſich bewährt! Prinz 

eit Jahren der erhabene Regent, deſſen treue kräftige Hand nun 
en ſchon an der Stelle des ſchwer leidenden königlichen 


e 
nig und Herrn des Vaterlandes Geſchick e lenkt — er iſt das 
U 


Inn Abbild ſeines in Gott ruhenden exlauchten Vaters im 


e a 
in und Aeußern geworden, dem ältern Ge ſchlecht das unvergeß⸗ 
es innig verehrten königlichen Herr n, dem ſchon die Mit⸗ 


auen dos Gerechten, beigelegt, auwilltürlich ins Ge 


tn zurückrufend. | 


Daran 
im Snablen die erquickende Früh lingsſonne feſtlich be⸗ 


Donmerſtag den 22. März 1860. 


grüßte, wohl geeignet — der Tag, an welchem der erlauchte Prinz 
Regent vor dreiundſechzig Jahren ſeinem Hauſe und Volke ge⸗ 
ſchenkt ward, in demſelben Jahre, in welchem wenige Monate jpi- 
ter ſein edler Vater den Thron der Ahnen beſtieg. Mit dem Beginn 


hat, dieſem Zeichen getreu, auch über das Vaterland, ſoweit es ihm 
vergönnt war, einen neuen Frühling mit freundlichem Hoffnungs⸗ 
grün, mit ſchwellenden Knospen, mit manchen fruchtverheißenden 
Blüthen heraufzuführen geſucht. Aber der Frühling iſt nicht ohne 


des Frühlings trat der theure Prinz ins irdiſche Leben ein und er 


Stürme! Die Vergangenheit des Prinz-Regenten bewährt 


auch dieſe Erfahrung. Sagte doch die erhabene Mutter in dem er⸗ 
wähnten Schreiben ſchon: „Für unſre Kinder mag es gut fein, daß 
ſie die ernſte Seite des Lebens ſchon in ihrer Jugend kennen ler⸗ 
nen.“ Und die Gegenwart — nun, es bedarf wohl nicht erſt weit⸗ 
läuftiger Auseinanderſetzung, daß fie eine faſt nach allen Seiten 
hin ſturmbewegte iſt. Aber die Stürme reinigen die Atmoſphäre, 
und ſind ſie vorübergebrauſet, ſo ſtrahlt doppelt freundlich und er⸗ 
quickend die ſegnende Sonne hernieder aus dem reinen Himmels⸗ 
blau. Darum auch verzagt kein edles männliches Herz unter dem 
Toben des Sturmes — zagt nicht, weder für ſich ſelber, noch für 
das geliebte Vaterland, wenn es zumal die tröftliche Gewißheit hat, 
daß ein klarer Blick, ein edler Muth, ein redlicher Wille, eine kräf⸗ 
tige Hand das Ruder hält und durch Sturmestoſen und Wogen⸗ 
gebrauſe, durch Klippen und über Untiefen das ſchwankende Schiff 
mit treuer Sorgfalt leitet. 

Das aber iſt die Hoffnung, das iſt die freudige Zuverſicht, mit 
welcher die Seinen alle vorzugsweiſe am heutigen Tage aufblicken 
zu dem erlauchten Prinz-Regenten. Und daß ihm das ſchwere, 
das ſegensreiche Werk gelinge, daß ihm dazu der Segen von Oben 
nimmer fehle, daß ſein edles Streben und Ringen mit dem ſchon⸗ 
ſten Lohne, mit dem des erfolgreichen Gelingens gekrönt werde: 
das iſt das fromme Gebet, das heute aus Millionen treuer Herzen 
emporſteigt zu dem Throne des Ewigen und das ſich zuſammen⸗ 


faßt in dem warmen und innigen Geburtstagswunſche: „Gnade 


rer 


und Segen, Heil und Glück unſerm erlauchten Re⸗ 
genten und ſeinem Hauſe!“ 


Deut ſchlau d. 

Preußen. ( Berlin, 21. März. [Vom Hofe; hohe 
Säfte; Verſchiedenes ] Der Prinz⸗ Regent ließ ſich heute 
Vormittag von dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor 
v. Manteuffel Vortrag halten und empfing alsdann die Miniſter 
v. Auerswald, v. Roon und v. Shleinig, die ſich um 11 Uhr in das 
Abgeordnetenhaus begaben, wo unter dem Vorſitz des Fürſten von 
Hohenzollern im Konferenzzimmer ein Miniſterrath abgehalten 
wurde. Der Prinz⸗Regent wohnte Mittags mit ſeiner Gemahlin, 
der Frau Prinzeſſin Karl und den Hofſtaaten der Generalprobe zu 
den Stücken bei, welche morgen Abend in ſeinem Palais zur Auf⸗ 
führung gelangen. Die hohen Herrſchaften unterhielten ſich ſowohl 
mit den Regiſfuren Düringer und Hi, als auch mit den übrigen 
Künſtlern, welche in den beiden Luſtſpielen beſchäftigt find, und ſpra⸗ 
chen ihre Anerkennung über die gelungene Ausführung aus. Auch 
die Damen Grelinger und Werner waren bei der Generalprobe zu⸗ 
egen. Heute Abend werden die hohen Herrſchaften theils das 
Ballet im Opernhauſe, theils die italieniſche Oper im Victoria⸗ 
Theater beſuchen. Darauf iſt Theegeſellſchaft beim Prinz⸗Regen⸗ 
ten, zu der auch die Miniſter v. Auerswald, v. d. Heydt und v. Schlei⸗ 
nitz geladen ſind. — Morgen, am Geburtsfeſte des Prinz⸗Regenten, 
wird derſelbe ſchon um 9 Uhr die lückwünſche ſeiner Hofltaaten 
und feiner Adjutanten entgegennehmen und alsdann den Gratula⸗ 
tionsbeſuch der Prinzen und Prinzeſſinnen der königlichen Familie, 
des Prinzen Auguſt von Württemberg, der heſſiſchen Prinzen, des 
Herzogs von Gotha, der morgen früh, und des Erbprinzen und ſei⸗ 
ner Gemahlin, die heute Abend am Hofe erwartet werden, empfan⸗ 
gen. Um 11 Uhr bringen die Minilter, die Präfidenten beider 
Häuſer des Landtages ze. ihre Glückwünſche dar, und Mittags hat 
die Generalität zu dieſem Zwecke die \ hre des Empfanges. Die 
Familientafel iſt im Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm. 

Der Fürſt Wilhelm Radziwill, geboren am 19. März 1797, 
feierte am Montag ſein Geburtsfeſt. Der Prinz⸗Regent und die 
ſämmtlichen Mitglieder des Königshauſes brachten dem Fürſten 
Mittags ihre Glückwünſche dar und nahmen mit der fürſtlichen 
Familie das Dejeuner ein. Noch immer erhält ſich das Gerücht, 
daß der Fürſt die Würde eines Oberſt⸗Kämmerers erhalten und 
der Prinz Karl das Kommando des 9. Armeekorps übernehmen 
werde. Ob, wie behauptet wird, Diele Angelegenheit bereits an 
dem geſtrigen Geburtstage des Prinzen Friedrich Karl geordnet 
worden iſt, laſſe ich dahingeſtellt. — Die Prinzeſſin Friedrich Karl 
e Nachmittag von Potlldam hier ein, um die Ankunft ih⸗ 

erwandten aus Deſſau zu erwarten; der Prinz kommt mor⸗ 
gen früh nach Berlin und bleibt dann mit ſeiner Gemahlin bis zum 
Freitag bei uns. — Die Mirdfter, Diplomaten und andere hoch⸗ 
nen Perſonen laſſen jetzt räglih Einladungen zu Diners erge⸗ 
en. Heute war ein diplomatiſches Diner beim ful Geſand⸗ 
ten Grafen Hohenthal; morgen giebt ein ſolches der Miniſter v. 


zu erinnern, iſt der heutige Tag, d fen Morgen mit ihren 


Schleinitz und am Freitag iſt beim Handelsminister v. d. Heydt 
ein parlamentariſches Diner. Am Montag geben der Präſident 


70. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


der Seehandlung Camphauſen und der General-Poſtdirektor 
Schmückert große Diners, zu denen die Miniſter, Landtagsmitglie⸗ 

der ze. geladen find. — Vor dem ganzen Hofe fand geſtern Abend 
die Aufführung der franzöſiſchen Luſtſpiele im Konzertſaale des 
Schauſpielhauſes ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe durch die Darſtel⸗ 
lung von 3 lebenden Bildern 1) „Die heilige Elſſabeth, Almofen an 
die Armen vertheilend“, 2) „Der Taucher“ und 3) „Attakirte ita⸗ 
lieniſche Banditen“. Die Perſonen, welche ſolche repräſentirten, 
gehörten meiſt alle den diplomatiſchen Kreiſen an. Die Darſtellung 
der Bilder und der Luſtſpiele war durchweg gelungen und hatte 
ſich des Beifalls der hohen Herrſchaften zu erfreuen, welche dies 
auch den Damen, welche das ganze Unternehmen gefördert und ge⸗ 
leitet hatten, (die Herzogin von Ratibor, Frau v. d. Heydt, Gräf 
v. Redern, Lady Bloomfield, Gräfin Hohenthal ze) in den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrücken zu erkennen gaben. — Aus der 
Maſchinenbauanſtalt von Schwartzkopf bierſelbſt iſt heute 
eine neue und patentirte Stein⸗Bohrmaſchine hervorgegangen 
und ſofort nach Eſſen befördert worden. Dieſelbe it jo konſtruirt, 
daß der Stein ſogar unter dem Waſſer gebohrt und dann mittelſt 
Pulver geſprengt werden kann. Die Maſchine, ein aufrecht ſtehen⸗ 
der gußeiſerner Cylinder, ſteht auf 2 Rädern, ſo daß ſie beliebig 
fortbewegt werden kann; an der Seite des Cylinders befindet ſich 
die Vorrichtung, durch welche die Bohrung ausgeführt wird. Die 
Maſchine hat ein Gewicht von 44 Ztrn. 


1 Berlin, 21. März. [Kirchliches; Neubauten; Märkte; eine 
verſchwundene Famillenmutter.] Vor kaum 30 Jahren noch wurden 
in unfrer Hauptſtadt viele Klagen über den Mangel an kirchlichen Mitteln laut; 
ſie ſind in der neueſten Zeit verſtummt. Schon Friedrich Wilhelm III. hatte, 
veranlaßt durch jene Klagen, den älteren 24 Haupt- und Parochialkirchen ſechs 
neue Gotteshäuſer in den Vorſtädten beigefügt, und unter der gegenwärtigen 
Regierung find ebenfalls mehrere Kirchen neu erbaut und verſchiedene Betſchulen 
eingerichtet. Im richtigen Verhältniß find auch die Prediger und Kirchenbeam⸗ 
ten vermehrt worden. Rur die ſich von Jahr zu Jahr vergrößernde katholiſche 
Einwohnerſchaft, beſonders die der ſüdlichen und weſtlichen Theile der Haupt⸗ 
Stadt, ſieht mit Ungeduld der Vollendung ihrer zweiten Parochialkirche auf dem 
Köpenicker Felde entgegen. Der Ausbau iſt in finanzieller Hinſicht, wie vor 
100 Jahren der der St. Hedwigskirche, der Mildthätigkeit der ganzen katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit überlaſſen; es ſind auch, nach den Mittheilungen eines hohen 
Geiſtlichen, viele und anſehnliche Beiträge, beſonders aus Weſtfalen und der 
Rheinprovinz, ja ſelbſt aus ſehr entfernten Gegenden eingegangen, es fehlt aber 
immer mehr als ein Drittel zu dem nöthigen Kapital, und es find wenig Aus⸗ 
ſichten zur Herbeiſchaffung vorhanden. So bleiben die Katholiken nach wie vor 
auf den Gottesdienſt in der Hedwigs⸗ und in der kleinen Kirche am Invaliden⸗ 
hauſe beſchränkt. In der erſtern find jetzt nur drei, zeitweiſe vier Kapläne thätig, 
weil noch kein neuer Probſt ernannt iſt. Diele den Jahren 1720—22 pr 
evangeliiche Garnifontirde ift nun ein Simultan⸗ Gotteshaus für die evange- 
liſchen und katholiſchen Soldaten, und wird der katholiſche Gottesdienſt 
Theil vom Feldprobſt Peldram, gewöhnlich aber von dem Garniſonsprediger 
gehalten. Ganz hinausgeſchoben, vielleicht ganz aufgehoben iſt der Umbau der 

omkirche; hier hat ſich der ſchon bis in alle Einzelheiten entworfene Plan in 
der Ausführung bis auf die Einrichtung des Campo santo beſchränkt, in dem 
jetzt die Särge der brandenburgiſchen Kurfürften, mit Ausnahme der vier erſten 
Hohenzollern, und der Könige Friedrich I. und Friedrich Wilhelm II. chronolo⸗ 
giſch geordnet ſtehen. In dieſem Augenblick liegt auch kein weiterer Bau chriſt⸗ 
Liber Rirchen in Berlin vor, dagegen gehört die Aufführung eines neuen Aue 
Judentempels zu den bedeutendſten Neubauten, die für dieſes Jahr in Angriff 
genommen oder fortgeführt werden ſollen. Das Gebäude würde noch viel groß- 
ortiger und prachtvoller aufgeführt werden, wenn die Reformbeſtrebungen nicht 
die große Gemeinde in Beziehung auf das Intereſſe wie auf die pekuniären 
Mittel geſpalten hätten. Auf jeden Fall aber wird das Jahr 1860 einen glän⸗ 
zenden Abſchnitt in der Baugeſchichte der Hauptſtadt bilden, da zugleich auch 
der Neubau der Börſe und die Vorbereitungen zum großartigen Umbau des 


neuen Stadthauses beginnen, während der Landtag die nöthigen Summen zur 


Aufführung eines neuen Gebäudes für das Finanzminiſterium bewilligt hat. 
Gedenken wir endlich noch des Denkmals, welches Friedrich Wilhelm III. im 
Luſtgarten errichtet werden ſoll, ſo wird das Bild der prächtigen Königsſtadt 
mehrere neue hervorragende Zierden en und das Fortichreiten in der Bau⸗ 
und Bildhauerkunſt wird, wie wir hoffen, jedem einzelnen Werke den richtigen 
Ausdruck geben, daß es ſich würdig an das ſchon vorhandene Schöne und Groß. 
artige anſchließe. — Der geſtern in Charlottenburg abgehaltene Lätaremarkt 
hatte eine ſehr große Maſſe Käufer und Verkäufer au dent Es wurden 
gegen 500 zum Theil ſchöne und brauchbare Pferde aus dem Inlande, auch aus 
Mecklenburg und Holſtein, aufgeſtellt und etwa ein Drittel davon zu hohen 
Preiſen verkauft. Dem acht oder vierzehn Tage ſpäter ftattfindenden renommir⸗ 
ten Spandauer Markt iſt beſonders in Beziehung auf den Pferdehandel durch 
die Charlottenburger Märkte eine große Rivalität geſchaffen worden. — In den 
nahen Pichelsbergen iſt ſeit acht Tagen eine achtbare, in guten Vermögengzum⸗ 
ſtänden befindliche Familienmutter verſchwunden, ohne daß bis jetzt eine Spur 
von ihr hat aufgefunden werden können. 

— [Das Denkmal für Friedrich Wilhelm u 
wovon ſchon jeit längerer Zeit die Rede war, dürfte jetzt ſeiner 
wirklichen Ausführung näher rücken. Wie man hört, it biefigen 
Bildhauern von Seiten des Kultusminiſteriums eine wu etung 

ugegangen, ſich an einer Konkurrenz hierfür zu ring Das 
ierauf bezügliche Programm lautet: Se. K. H. der. 5 00 4 egent 
aben zu beſtimmen geruht, daß Sr. Mai, che 115 König 
Kiedrich Wilhelm III. ein Denkmal in Berlin anten Dem königl. 
Schloſſe und dem Muſeum, dem Schloß Lein brd errichtet wer⸗ 
den ſoll. Das Denkmal ſoll beſteh hen A ronzenen koloſſa⸗ 
len Reiterſtatue des Königs im en Niedeſt ehm ſeiner Zeit 
auf einem mit Bildwerken ge ce Größ eſtal von Bronze und 
Granit. Die Reiterſtatue ſoll 10 für das e haben, wie die des 
Friedrichsdenkmals! Dagegen and e dus Piedeftal, jo weit dies 
künſtleriſche Rückſichten ge we * ringere Dimenſionen zuläſſig. 
Hinſichtlich näherer 5 9 n über die Statue (die Haltun 
derſelben, die Alntvetg — 1 antel und Kopfbedeckung ze.) iſt 
dem Künſtler freie der Wal aſſen. Auch in Betreff der Anordnung 
des Piedeſtals und der Wahl der Darſtellungen an demſelben ſoll 
feiner Erfindung nicht vorgegriffen werden. Doch find zu eventuel ⸗ 
ler Berückſichtigung zwei verſchiedene Vorſchläge anliegend beige⸗ 
ran! auch wird auf die Entwürfe Rauch , welche in deſſen Nach⸗ 
laſſe vorhanden find aufmerkſam emacht. Im Fall der Bethei⸗ 
ligung an der Konkurrenz iſt eine Ski e, in welcher die Höhe der 
Reiterſtatue ohne das Piedeſtal etwa 80 Zoll beträgt, bis zum 15. 
September 1860 bei dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und 


— —— ———⏑j— ————æ . — 


Medizinal⸗Angelegenheiten nach vorgängiger Anmeldung einzulie- 
fern.“ Die beiden in dieſem Programm jr orſchläge, 
deren einer von Pr. L. Ranke herrührt, ſchließen ſich mehr oder we⸗ 
niger der Art des Friedrichsdenkmals von Rauch an. 

— [Die Expedition nach Oſtaſien.] Wie der 
„N. .“ geſchrieben wird Jollen die beiden preußiſchen Kriegsſchiffe, 
Fregatte „Thetis“ und Schooner „Frauenlob“, welche, wie ſchon 
gemeldet, am 15. März von Portsmouth in See gingen, zunächſt 
Madeira anlaufen und dann nach La Plata gehen. Die Dampf⸗ 
korvette „Arcona“, deren Reparaturen in 8 — 10 Tagen vollen⸗ 
det ſein werden, wird dieſelbe Tour verfolgen und es ſoll das ganze 
Geſchwader dann von Montevideo aus gemeinſchaftlich die Nei 
nach Singapore fortſetzen, um das Geſandtſchaftsperſonal, welches 
mit der Ueberlandpoſt im Mai abgeht, aufzunehmen. 

Stettin, 21. März. [Eröffnung der Schifffahrt! 
Geſtern ſind die erſten Kähne von oberhalb eingetroffen, und iſt 
ſomit die Stromſchifffahrt eröffnet. Die Flußdampfer „Stettin“ 
und „Adler“ find mit Schleppkähnen für Breslau und Frankfurt 
geſtern aufwärts gegangen. (Oſtſ. 3.) 

Stralſund, 20. März. [Die großartigen Waſſer⸗ 
und Land bauten], die hier im Werden begriffen find, eröffnen 
der arbeitenden Klaſſe ein ergiebiges Feld. Es hütte leicht der 
Fall eintreten, daß Vorpommern nicht die nöthige Arbeiterzahl zu 
ftellen im Stande iſt. Seitens der Regierung wird das neulich er⸗ 
wähnte Dänholmprojekt zur Ausführung gebracht. Die 15 Kano⸗ 
nenbootſchuppen befinden ſich bereits im Bau. Ebenſo wird auch 
bei der Inſel Hiddenſee, um den Seeeingang daſelbſt für größere 
Schiffe geeignet zu machen, mit einer Eindeichung der Länderpar⸗ 
tien vorgegangen werden. Die ſundiſche Wieſe, ein ſtädtiſches Areal, 
iſt Behufs Eindeichung bereits in Entrepriſe gegeben und die Ar⸗ 
beiten an der neuen Schiffswerft kommen mit dieſem Jahre zum 
Abſchluß. Hieran knüpft ſich die Verbreiterung der Waſſerſtraße, 
welche aus dem Fahrwaſſer nach dem Hafen führt. Hiermit kann 
aber nicht eher vorgegangen werden, als bis die Baggerarbeiten an 
der Werft vollendet find. Dazu kommt, daß von einer techniſchen 
Kommiſſion die Vorarbeiten für den Eiſenbahnbau nach Paſſow 
auch in dieſem Jahre vorgenommen werden. Einzelne Grundſtücke 
vor dem Frauenthor ſind bereits Gegenſtand der Privatſpekulation 
geworden. Nun will man aber wiſſen, daß die Anlage des Eiſen⸗ 
bahnhofes nicht in die unmittelbare Nähe des Hafens, ſondern 
näher dem Triebſeerthor zu liegen kommt, da dieſer Platz im Falle 
einer Zweigbahn nach Roſtock geeigneter erſcheint. (N. St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 20. März. [Tagesnotizen.] Die 
ſeit einigen Tagen kurſirenden Gerüchte von der Abdankung des 
Finanzminiſters Freiherrn v. Bruck gewinnen an Konſiſtenz. Es 
hat ſich, worauf man mit größter Beſtimmtheit gerechnet hatte, das 
projektirte Lotterieanlehen unterzubringen, unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen als unmöglich herausgeſtellt, und der verdiente 
Staatsmann ſcheint es müde geworden zu ſein, ſich für Dinge ver⸗ 


antwortlich machen zu laſſen, an denen er am allerwenigſten die 


Schuld trägt. Ueber die Perſon ſeines eventuellen Nachfolgers 
verlautet nichts, wie es denn nichts weniger als unzweifelhaft iſt, 
ob die Dimiſſion Brucks vom Kaiſer wird angenommen werden. 
— Erzherzog Ferdinand Max, welcher auf der Rückkehr von ſeiner 
überſeeiſchen Reiſe begriffen iſt, ſoll zum Präſidenten des Reichs⸗ 
raths ernannt werden. — Zu den vom 15. d. in Peſth Verwundeten 
gehört auch der junge Graf Wenkheim, ein Verwandter des alten 
Feldmarſchalls Radetzky. Er ift der Gegenſtand lebhafter öffent⸗ 
licher Theilnahme und namentlich beeilt ſich der Peſther Adel täg⸗ 
lich über das Befinden des durch einen Schuß im Knie Verwun⸗ 
deten in ziemlich demonſtrativer Weiſe perſönlich Erkundigung ein⸗ 
zuholen. — Vorgeſtern (Sonntag) fand unter dem Vorſitz des 
Kaiſers ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. — Ernſt v. 
Schwarzer, i. J. 1848 als Miniſter der öffentlichen Arbeiten Mit⸗ 
glied des Miniſteriums Weſſenberg⸗Dobblhof, ſpäter Redakteur 
der „Donau“ und zuletzt bei der Verſicherungsgeſellſchaft „der An⸗ 
ker“ thätig, iſt vorgeſtern Abend geſtorben. Schl 3.) 
Wien, 21. März. [Telegr.] Das hieſige Oberlandes⸗ 
ericht hat den Beſchluß des Landesgerichts auf Einleitung der 
Spezial Uaterſuchung gegen den Direktor der Kreditanſtalt, Rich⸗ 
ter, wegen des Verbrechens der Verleitung zum Mißbrauch der 
Amtsgewalt, in Erwägung des Thatbeſtandes und der rechtlich er⸗ 
hobenen Beſchuldigung beitätigt 


Bayern. München, 20. März. [Für den Papft; die 
Werbungen.] Der hieſige Erzbiſchof hat wegen der Samm⸗ 
lungen für den Papſt ein Ausſchreiben erlaſſen, worin er den ge- 
ſammten Klerus beauftragt: „den Sinn christlicher Freigebigkeit 

ür eine ſo erhabene Sache durch Wort und rin und eigenes Bei⸗ 
piel möglichſt zu fördern, das chriſtliche Volk in geeigneter Weile 
über den Nothſtand der heiligen römiſchen Kirche zu belehren und 
die Gaben deſſelben bereitwillig entgegenzunehmen.“ Bei einem 
hieſigen Blatte find ſchon über 6000 Gulden an derartigen Gaben 
eingegangen. — In Oeſtreich, namentlich im nahen Innsbruck, wo 
ſich ein Werbebureau befindet, dauert die Annahme von Freiwilli⸗ 
en, welche ſich zum Eintritt in das päpſtliche Heer melden, fort. 
Seitdem jedoch der General Mayerhofer von der Leitung der 
Werbeangelegenheiten zurückgetreten, iſt der Zuzug noch geringer 
als zuvor. Namentlich iſt die Zahl der in Innsbruck Angeworbe⸗ 
nen ſehr klein, und von den eigentlichen Tirolern iſt noch kaum 
einer zu den päpftlichen Fahnen geeilt. (N. P. 3.) 


annover, 19. März. [Städtiſche Beſchwerde; 

vom Landtage.] Magiſtrat und Bürgervorſteher der Hauptſtadt 
haben bekanntlich beichloffe, bei den Ständen darüber Beſchwerde 
zu uhren, daß ihnen durch die neue Polizeiordnung verfaſſungs⸗ 
te Rechte entzogen ſind. Der Syndikus erhielt den 
eſchwerde abzufaſſen, und ein zahlreicher Ausſchuß 
von ſen gliedern beider Behörden billigte ſeinen Entwurf. 
Indeſſen 8 ihn auch das Plenum noch gutzuheißen. In der 
Zwiſchenzeit ſollen ungewöhnliche Anstrengungen gemacht jein, die 
Anrufung der Kammern noch zu verhüten und die des Königs als 
ralhe und heiljamer zu ertpfepien. Folgte man dieſem Wink, jo war 
der Weg an die Stände des Königreichs zwar nicht rechtlich, aber 
faktiſch abgeſchnitten, denn gegen eine Allerhöchste Entſcheidung, 
wie ſie auch ausgefallen wäre, würden die Organe nicht mehr an 
die Stände appellirt haben. Als ihnen am 16. d. der Entwurf vor⸗ 
lag, konnte es ſich im Grunde um eine Abänderung des Beſchluſ⸗ 
ſes gar nicht mehr handeln: gleichwohl wurde von der kleinen mi⸗ 
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niſteriellen Partei der — die Beſchwerde vor der Hand 
an den König zu richten, erhielt indeſſen nur ihre ſieben und aus 
dem Magiſtrat nur Eine Stimme. Sodann betheuerte der Bürger⸗ 
vorſteher Hofrath Schneemann, daß er ſeine Hand lieber verdor⸗ 
ren, als ihre Unterſchrift unter dieſem Schriftſtück ſehen wollte, 
während doch andere Vertreter der Minorität ſich darauf beſchränk⸗ 
ten, einige Milderungen zu beantragen. Sie blieben damit auf zwei 
oder drei Stimmen beſchränkt, die Majorität beider Kollegien aber, 
nahe an 30, genehmigte den Entwurf, der nun freilich noch immer 
eine bedenkliche Prüfung zu beſtehen hat, denn der Miniſter des 
Innern, alſo der Angeklagte ſelbſt, iſt Mitglied des ſtändiſchen Pe⸗ 
titionsausſchuſſes. — Die Zweite Kammer, welche mit äußerſter 
Vorſicht das Wort Marine aus allen Stellen des Rekrutirungsge⸗ 


ſetzes geſtrichen hatte, weil ſie ſich nicht im Voraus die Hände bin⸗ 


den wollte, hat jetzt doch (wie ſchon gemeldet) einen Antrag zuge⸗ 
laſſen, wonach der Dienſt auf hannoverſchen Kriegsfahrzeugen ein⸗ 
tretenden Falls von der Militärpflicht befreien ſoll. Der Antrag 
wurde vom Oberſten Schomer geſtellt und mit den Zeitverhältniſ⸗ 
ſen begründet, die der Art ſeien, daß man die Befeſtigung der Kü⸗ 
ſten und andere Eventualitäten nicht außer Acht laſſen dürfe. — 
Die Erſte Kammer hat den Landesbeitrag zum Schulweſen der 
Juden weſentlich erhöht und die Zweite wird ſicher daſſelbe thun, 
da der Finanzausſchuß ſich überzeugt hat, daß es dringend noth⸗ 
wendig iſt, für eine größere Zahl von jüdiſchen Schul⸗ und Reli⸗ 
gionslehrern zu ſorgen. Von den 122 Gemeinden der im hieſigen 
Lande wohnenden 12,000 Juden befindet ſich gegenwärtig der vierte 
Theil ohne Schul- oder Religionslehrer. (Pr. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 19. März. ([Konfeſſionelles“ 
Man ſchreibt der „Bad. Ldsz.“ aus Mosbach: Seit einigen Tagen 
macht nachſtehender Vorfall viel von ſich reden. Eine kranke Frau⸗ 
ensperſon, katholiſchen Bekenntniſſes, verlangte von einer evangeli⸗ 
ſchen Wäſcherin ein Gebetbuch. Dieſe ſagte, ſie habe nur die Bi⸗ 
bel, ein Starkenbuch und ein Pſalmenbuch mit angehängten Gebe⸗ 
ten. Dieſes verlangte die Kranke und erhielt es. Als nach eini⸗ 
ger Zeit die Wäſcherin ihr Eigenthum zurückforderte, erklärte ihr 
die Kranke zögernd, „der Kaplan G. (zweiter katholiſcher Geiſtli⸗ 
cher) habe es bei einem Beſuche in die Hände bekommen und in 
den Ofen geworfen. Als es nicht brennen wollte, habe es der 
Kaplan mit einem Streichhölzchen angezündet.“ Die Wäſche⸗ 
rin erhob hierauf Klage beim dortigen Bürgermeiſteramt, welche 
ſchließlich zu einem Vergleich führte, in Folge deſſen der Kaplan 
G. ſich zur Entſchädigung der Klägerin, beziehungsweiſe Anſchaf⸗ 
fung eines andern evangeliſchen Gebetbuches verpflichtete, nachdem 
er 5 er e der ihm zur Laſt gelegten Handlung zugeſtan⸗ 
den hatte. 

Karlsruhe, 20. März. [Gegen das Konkordat] Was 
die Dankadreſſen für das Konkordat, die von ſogenannten Gemeinde⸗ 
räthen und Stiftungs⸗Vorſtänden nach Karlsruhe geſchickt werden, 
zuweilen für einen Urſprung haben, geht aus einer Erklärung von 
Kappel bei Lenzkirch hervor, die in Nr. 56 der „Karlsr. Ztg.“ zu le⸗ 
ſen iſt, und wörtlich alſo lautet: 


„Kappel bei Lenzkirch (im Sen 1. März 1860. Wir Unter ⸗ 
zeichnete glauben es der Ehre unſeres Amtes, unſerem Gewiſſen, der Rebe zur 


Wahrheit ſchuldig zu ſein, die öffentliche Erklärung abzugeben, daß die vom 
Herrn Pfarrer ausgegangene und angeblich vom hieſigen Gemeinderath und 
Stiftungsvorſtand unterzeichnete Dank⸗Adreſſe an den Großherzog für das 
Konkordat (wovon der hohen Zweiten Kammer in ihrer 28. Sitzung Anzeige 
gemacht wurde) von uns nicht unterſchrieben worden iſt. Wir mh feinen 
Grund, für eine vorgebliche Wohlthat einen Dank auszuſprechen, von der wir 
die Ueberzeugung haben, daß ſie weniger auf eine ante, dem Geiſte des 
Fortſchritts entſprechende Volksbildung hinziele, als mehr nur auf eine Befeſti⸗ 
gung der jetzt ſchon nur zu ſtark fühlbaren willkürlichen Herrſchſucht der Geiſt⸗ 
lichkeit gerichtet iſt, von der wir weder Heil noch Segen erwarten, nach den jo 
eben gemachten Erfahrungen aber um ſo weniger; denn wo unwahre Mittel den 
Zweck fördern helfen ſollen, da kann das zu vollbringende Werk nach unſerer 
ſchlichten Anſicht kein gutes fein. Der ſämmtliche Gemeinderath und 
Stiftungsvorſtand.“ 

Frankfurt a. M., 20. März. [Die Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung.] In der Militärkommiſſion ha⸗ 
ben die mit dem Referat über die Reviſion der Kriegsverfaſſung 
beauftragten Bevollmächtigten Preußens und Hannovers bereits 
Vortrag über die drei Vorfragen gehalten, welche für die Richtun 
und Durchführung der Reviſion entſcheidend ſind. Die erſte betrifft 
die Reviſion der organiſchen Beſtimmungen, welche Preußen in der 
Kommiſſion allein vertritt, denn der hannoverſche Referent hat ſich 
dieſer Auffaſſung nicht angeſchloſſen und, wie ich höre, die bekannte 
hannoverſche Depeſche als ein Gutachten über dieſen Punkt über⸗ 
reicht. Die zweite Vorfrage bezieht ſich auf die Erhöhung des Kon⸗ 
tingentſages von 1%è Proz. auf 2 80 der alten Matrikel von 
1818 und dieſer hat ſich Hannover angeſchloſſen. Bei den ungeheu⸗ 
ren Anſtrengungen, welche Preußen macht, um ſein Heer in eine 
Verfaſſung zu ſetzen, durch welche die Kriegsgelüſte des Napoleo⸗ 
nismus in Etwas gemäßigt werden könnten, iſt dieſer Punkt von 
großer Bedeutung. Preußen ſtellt 2½ Proz. ſeiner gegenwärtigen 
Bevölkerung von mehr als 18 Millionen ins Feld und hat daher 
wohl einen Anſpruch, daß ſeine Bundesgenoſſen nicht auch ferner 

ich der nothwendigen Opfer für die Sicherheit Deutſchlands ent⸗ 
ziehen. Von Bayern werden (wir haben ſchon früher ebenfalls dieſe 
Sablenverhältnife berührt; d. Red.) gegenwärtig in Allem 53,400 
Mann Bundestruppen gefordert, bei einer Zahl von 4,615,000 
Seelen; würde dieſer Maaßſtab auch für Preußen feſtgehalten, ſo 
betrüge deſſen Armee nicht viel über 212,000 Mann, und daß 
Frankreich wie Rußland dadurch nicht in Schach gehalten werden 
können, bedarf keines Nachweiſes. Nach der jetzigen Kriegsverfaſ⸗ 
jung fallen nur 1¼ Prozent der W von 1818 auf das 
Hauptkontingent, / auf die Reſerve und / Proz. auf den Erſatz, 
würden aber für das Haupttontingen. und die Reſerve 2 Prozent 
angenommen, ſo hätte Bayern 1,200 Mann zu ſtellen, welche 
Stärke ſich auf 92,420 Mann heben müßte, wenn, wie in Preußen, 
die Bevölkerungszahl von 1858 zu Grunde gelegt würde. Dieſe 
große Verſchiedenheit in der Leiſtung für die Zwecke der Sicherheit 
Deutſchlands kann auf die Dauer nicht in Geltung bleiben, und 
mit Spannung ſieht man der Militärdebatte des preußiſchen Land⸗ 
tages entgegen, nachdem dortige Zeitungen darauf hingewieſen ha⸗ 
ben, daß die Reviſtonsfrage der deutſchen Kriegsverfaſſung gleich⸗ 
falls bei dieſer Gelegenheit zur Sprache gebracht werden ſolle. Es 
könnte dies nicht auffallen, da, wie ich von unterrichteter Seite 
höre, die Koſten Preußens für die Ausrüſtung der ſüddeutſchen 
Bundesfeſtungen bei der jüngſten Mobilmachung ſich auf 
zwei Millionen Thaler belaufen, alſo eine Summe erreich⸗ 
ten, welche nur bei einer gleichmäßigeren Vertheilung der Mi⸗ 
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lung ee lin bie ſüddeutſchen 


Sicherſtel 
Regierungen 
keine materielle Unterſtützung. Als neuerdings preußiſche Trupe 
in Naſtatt einzogen, wurden fie zwar freundlich empfangen, a 1 
am Bunde iſt bi jetzt badiſcher Seits kein Wort der Anerkennm eil 
für die neue Last ausgesprochen welche Preußen durch die SE, 
nahme an der Beſatzung der Feſtung auf ſich genommen hat. =, 
kann verſichern, daß dieſes Benehmen hier großes Befremden j 
regt hat. Die dritte Borfrage für die Reviſton der Kriegsverfe 
ſung hat die Aufrechthaltung der gegenwärtigen Korpseintheilund 
und den Beſtand der Reſervediviſion zum Gegenſtande. Die Wi 
burger Regierungen wollen die letztere auflöien, die Kontingen 
den gemiſchten Korps einverleiben und durch die Ueberweiſung i, 
Truppen von Kurheſſen und Naſſau an das achte Armeekorps 
einheitliche militäriſche Leitung Norddeutſchlands erſchweren,d 
es liegt auf der Hand, daß Kurheſſen durch einen ſolchen Plan; 19 
entſchiedenſten Gegner der preußiſchen Anträge geſtempelt wi A 
Anfangs hatte ſich Hannover der preußiſchen Auffaffung von d 1 
kn der beſtehenden Korpseintheilung angeſchloſſen, allein D; 
Borſtellungen der Würzburger Regierungen brachten es dahin, d 
der hannoverſche Militärbevollmächtigte neuerdings abweichen 
Inſtruktionen erhielt, und nun für die Auflöſung der Reſervedi 
ſion und die Einverleibung der thüringiſchen Kontingente in v 
ſächſiſche Diviſion ſtimmen wird. (Sp. 3.) 


Hamburg, 20. März. [Die Schiffszimmerleut 
Die ſeit längerer Zeit obſchwebenden Differenzen zwiſchen fr 
Baaſen und Schiffszimmerleuten find endlich definitiv ausged 
chen. In einer im Hauſe des Herrn F. Laeiß geſtern ſtattgeha 9 
Verſammlung von Rhedern, Baaſen und Zimmerleuten wul 
das mehrerwähnte Regulativ, nach welchem von nun an del 
hieſigen Werften gearbeitet werden wird, von den Mitgliedern bi, 
in Gemäßheit $. 12 in aus drei Rhedern, vier Banfen 1 
vier Zimmerleuten zuſammengeſetzten Vorſtandes unterzeichn 
und durch dieſen Akt in Kraft geſetzt. Heute find auf ſämmtl 
Werften die Arbeiten wieder aufgenommen worden. 


Heſſen. Kaſſel, 20. März. [Preßproze .] Auf dit 
von der Polizeidirektion in der vergangenen Woche erfolgte B. 
ſchlagnahme der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ iſt von der obere 
Verwaltungsbehörde ein Urtheil erfolgt, nach welchem auf U 
drückung und Vernichtung jener Nummer 106, „wegen der in den 
Artikel „die Bevölkerungsabnahme in Kurheſſen“ enthaltenen ſtun 
baren Angriffe auf die Staatseinrichtung erkannt und die vi, 
Polizeidirektion, unter Rückſendung der Anlage, angewieſen MIT, 
die in Beſchlag genommenen und etwa noch ermittelten Erempla, 
der gedachten 1 zu vernichten und daß ſolch 
ſchehen ſei, binnen acht Tagen anzuzeigen. (3. f. Nordd.) 6 

Darmſtadt, 20. März. Der Prinz Alexander vo, 
Heſſenj hat die Refidenz nach einem mehrwöchentlichen Au 10 
halte geſtern verlaſſen, um nach Wien und von da nach Trerz 
dem Hauptquartiere ſeines Armeekorps, zurückzukehren. Seine 1 
noch die Prinzeſſin v. Battenberg und Kinder bleiben vorer 
noch hier. 
beſtätigt ji alſo, wie wir vorausgeſagt, nicht. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 20. März Vom zart, 
tage] In geſtriger Sigung des gemeinſchaftlichen Landtags! 1 
ein aus der Mitte der Verſammlung hervorgegangener, auf die den 
ſchen i e bezüglicher Antrag zur Verhand 
Die Kommiſſion hatte hinſichtlich deſſelben proponitt: „Der 
meinſchaftliche Landtag der Herzogthümer Koburg und Gotha 
beſchließen, folgende Erklärung an die herzogliche Staatsregien 
gelangen zu laſſen: Noch dauern die ſchweren Kränkungen |! 
welche der Rechtszuſtand in einigen deutſchen Ländern zu ele 
hat. Die politiſche Verfaſſung Beutſchlands iſt offenbar unbrnl 
bar für die Gewährleiſtung der Sicherheit und Unabhängigleit 
deutſchen Staaten und hinderlich der freien Entwickelung deb Weh 
ſtandes ihrer Bevölkerungen. Durchdrungen von dem Gew 
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litärlaſten nicht drückend erſcheinen. Für die 


ſer Thatſachen, legen wir Eurer Hoheit Staatsregierung Na 
der Bevölkerung beider Herzogthümer aufs Neue ans Herz, g 
erſte und theuerſte Anliegen der geſammten deutſchen Nation, a 
Herſtellung einer wirkſamen Zentralgewalt in Verbindung mit m) 
von derſelben unzertrennlichen genügenden Vertretung des de 0% 
Volkes. Wir hegen, geſtügt auf Eurer Hoheit bewährten R 
finn, die vertrauensvolle Erwartung, daß Eurer Hoheit Sul, 
kegierung ausharren werde in der Vertheidigung des Rechts in g 
kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Fra e, und daß es i 17 
lingen werde, auf die baldige, würdige Umgeſtaltung der polilh 
Verfaſſung Deutſchlands einen heilſamen Einfluß zu gewin 

om Staatsminiſter v. Seebach wurde die Erklärung abgedh⸗ 
daß die Staatsregierung bezüglich der berührten ſchleswig po 
niſchen und kurheſſiſchen Frage auch künftig auf dem von iht or 
er eingenommenen Standpunkte beharren werde, daß aber "in 
Schritten bezüglich der Veränderung der Bundesverhältnille 6 
praktiſcher Erfolg nicht in Ausſicht zu ſtellen ſei. Der Landtag l N) 
ſich einftimmig für die von der Koͤmmiſſion beantragte E a 
aus. 


i 
Schleswig, 19. März. [Däniſches Willkürren 
ment.] Den bauptlädlicften Gegenſtand — 7 Verfolgung 
Schleswig bilden die verſchiedenen Adreſſen von der St unt 
ſammlung und an diefelbe. Man hegt hier allgemein di 10 
wohlbegründete Beſorgniß, daß nun nach dem Schluß der in 
Kriminalunterſuchungen gegen die Abgeordneten der Maſor an, 
Bezug auf ihr Verhalten und ihre Thätigkeit bei dieſer Abreſ ger 
gegettelt werden, theils um. fie jelbft in Ungelegenheit zu be 
und Andere abzuſchrecken, vor allen Dingen aber, um fie für me 
dieſem Jahre bevorſtehenden Wahlen des aktiven und panden 
Wahlrechts zu berauben, weil ſie ſich in Unterſuchung fahre" 
und noch nicht freigeſprochen wären. Abgeſehen von den = 19 
’ 
efolg ne 


Vorgange eine jede Unterſuchung an und für ia im G 

f t zuge 

den Dänen auf dieſe Weiſe gelänge, die jegigen Sländed liehen. 

für die nächſte Periode ganz aus dem Ständeſaal auszuſck run 
Die Frivolität einer ſolchen gegen Mitglieder der Landes vert 

famkeit gerich 


(Das Gerücht, daß er nach Petersburg reiſen werde 
D. Red.) 4 


ud uche Majorität zu Stande zu bringen. Ferner werden die 
b graf Stände gerichteten Adreſſen auf das Strengſte verfolgt und 
ſtellt ir Daß an die Ständeverſammlung felbft das Anſinnen ge⸗ 
Kür fie auszuliefern, und daß der Iämade Präſident die Eckern⸗ 
Mer ie ausgeliefert hat, iſt bereits bekannt. Faſt noch ſchlim⸗ 
die dieſerwegen ergriffenen Maßregeln. In den Städten dringen 
digte 3 in den Dörfern und auf den Gütern die Hardes⸗ 


3 


nicht beabſichtige. Im Unterhauſe ſchlug Berkeley als Wahl⸗ 
reform geheime Abſtimmung vor. Palmerſton widerſprach dem⸗ 


ſelben. Bei der Abſtimmung wurde der Vorſchlag Berkeley mit 
254 gegen 147 Stimmen verworfen. Die Majorität gegen den⸗ 


f 1 ſelben betrug demnach 1 
die von den däniſchen Behörden gegen die Landesbewoh⸗ 


07. — Die heutige „Morning Poft“ bringt 
ein Telegramm aus Paris, in welchem die Nachricht, daß Oeſtreich 
vereint mit der Schweiz gegen die Einverleibung Savoyens prote⸗ 


ſtiren wolle, dementirt wird. (Tel.) 


endarmen in die Häufer und ſpüren nach den Adreſſen; 


es vorgefundene und herausgepreßte Eremplar wird mitgenom⸗ 


5 und aus den Krügen und Wirthshäuſern werden ſogar dieje- 
ſcharf Zeitungen entfernt, in denen ſie abgedruckt ſind. Dabei wird 
ab rf inquirirt, wer die Adreſſe unterſchrieben, herumgetragen und 
iger dt habe und von ſolchen Verhören find ſelbſt die Gutsbe⸗ 
lien obwohl e ſelbſt noch theilweiſe die Polizei auf ihren Gütern 
nicht befreit. Ja die Abgeordneten müſſen ſich ſolchen Verhö⸗ 
in Taterziehen, wie z. B. der Abgeordnete Hinrichſen, Landbefiger 
fi arup im Amte Flensburg, vor ſeiner Hardesvogtei darüber 
Dia vernehmen lafjen müſſen. Alſo nicht einmal während der 
schen dd ihre ſtändiſche Qualität reſpektirt. Daß dieſe inquiſito⸗ 
Gewaltmaaßregeln nicht urſprünglich von den Lokalbeamten 
itte ben, die freilich gern die Hand dazu bieten, ſondern vom Mi⸗ 
teen ſelbſt angeordnet find, ergiebt ſich aus folgendem charak⸗ 
80 chen Schreiben des Gottorfer Amthauſes: „Nach einem 
— des königlichen Miniſterii für das Herzogthum Schles⸗ 
‚dom 13. d. iſt es nach dajelbft eingegangenen Nachrichten wahr⸗ 
len dach daß zur Zeit unter der Bevölkerung in verſchiedenen Thei⸗ 
der es Herzogthums Schleswig ra — aufrühreriſchen und ſtaats⸗ 
den techeriſchen Inhalts durch ubelgeſinnte Perſonen £ulportirt wer⸗ 
den oder werden kolportirt werden. In Gemäßheit des angezoge⸗ 
den Miniſterialſchreibens erſuche ich demnach — — — ducch alle 
bi. den zu Gebote ſtehenden Mittel dergleichen Adreſſen nachzu⸗ 
de 1 ſelbige event. anzuhalten, und diejenigen Perſonen, welche 
Uns en verbreitet oder unterſchrieben haben, einer gerichtlichen 
erſuchung zu unterziehen.“ (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

die London, 19. März. [leber Savoyen] ſchreibt heute 
auß Times“: „Der Kaiſer der Franzoſen empfängt Deputationen 
8 K Adoyen und behandelt dieſe Leute bereits als Unterthanen 
ten unn reiche. Wie es heißt, ſind die Ernennungen der Präfek⸗ 
unfer d Unterpräfekten längſt erfolgt, ja, es wird ſogar behauptet, 
ber alter Freund Lagueronniere ehe im Begriffe, nach Cham⸗ 
Thel u de en als Präfekt jener neuen franzöfiſchen Präfektur. Der 
den ö des anzöſiſchen Heeres, welcher die Beſatzung der Stadt bil⸗ 
ihr oll, iſt ſchon dazu deſignirt, und alle Vorbereitungen gehen 
e Gang ig und ununterbrochen fort, gleichſam als ob die 
ichte das natürliche Ergebniß eines von allen europäiſchen 
9 Alien unterzeichneten Vertrages wäre. Nun iſt ſie aber zufällig 
in Wah Bruch des offentlichen Rechtes der Chriftenheit, Sie iſt 
geht, weiclt eine offene Herausforderung, die an alle Mächte er⸗ 
der Schritt die Wiener Verträge unterzeichnet haben. Doch iſt 
in ſeiner — fe, wie & 50 1 Beine a 
ündi üllten Oeffentlichkeit; er iſt in der ganzen Welt ver⸗ 
100 g. worden. Aae Zi nictoffisielien Weile 
hug aß man ihn, wenn ſich wirkliche Gefahr zeigte, hätte zurück⸗ 
un und den Plan in Abrede ſtellen können. Die Kriſis jedoch 
Jun dem Widerſtande ungünftig. England war durch die Befreiung 
hünteng geködert und durch die Erwartung kommerzieller Zuge 
faedniſſe in gute Laune verſetzt worden. Rußland war unter einem 
d liebenden Herrſcher mit Reformen im Innern beſchäftigt und 
auge in finanzielle und kommerzielle Verlegenheiten verwickelt, die 
2 zu weit gehenden Nachahmung unſers Aktiengeſellſchafts— 
um — entſprangen. Oeſtreich lag zu Boden da, demoraliſirt und 
mit N ne Et im Innern beſorgt. So machte man denn 
Eur em Plane Lärm in der Welt, und es zeigte ſich bald, daß 
det Opa nicht bereit war, ſich zu einem gemeinſamen Handeln in 
ter che zu vereinigen. Von jenem Augenblicke an war das Re⸗ 
dungeſcaht mehr zweifelhaft. Als Vorwand wird jetzt der Umftand 
je, uupoben, daß Sardinien ein mächtiges Königreich geworden 
die Veiel und jeine Partei behaupten, unfre Regierung hätte 
deen reiung Italiens verhindern müſſen, um den Kaiſer der Fran⸗ 
Bien, jenes Vorwandes zu berauben. Aber ſelbſt wenn unjere Re⸗ 
den 90 dieſes große Verbrechen begangen und uns um einer jol- 
8 lederträchtigkeit willen den Abſcheu aller Völker zugezogen 
würde o würde dies an dem Reſultate nichts geändert haben. Man 
keiner einen andern Grund gefunden haben, und widerſinniger hätte 
Erund . können als der, welchen man jetzt angiebt. Der wahre 
1 iſt der, daß der Kaiſer die beiden Provinzen zu haben 
und findet, daß er ſie ee kann, ohne dadurch in 
ob ändel mit einer europäiſchen Koalition zu gerathen. Es 
dielleimme Zweifel Augenblicke, wo eine allgemeine Erklärung ihm 
ct Halt geboten hätte; aber es herrſchte keine rechte Eintracht 
er n Großmächten, und der Augenblick iſt jetzt vorbei. Der 
kann 5 ſo weit gegangen, daß er nicht mehr mit Ehren zurück 
i All wenn ihm ganz Europa ein Halt zuriefe. Wir müſſen 
fut den Beute fortſchleppen laſſen. Lord John Ruſſell kann ſich 
eine Gedanken tröften, daß ſehr —— darauf ankommt, was 
Antwort er Hrn. v. Thouvenel auf ſeine Depeſche ertheilt. 
t der Fuchs, der jenem Raben das Stück Käje aus ſei⸗ 
Aug und nabel wegſchmeicheln könnte. Die Schweiz ruft laut ge⸗ 
im proteſtirt, und Sir Robert Peel ſteht als ihr Dolmetſcher 
hallt bee der Gemeinen auf; aber der Hülferuf der Schweiz ver⸗ 
werde zinahe ungehört. Oeſtreich erklärt im lezten Augenblick, es 
wir hs aussprechen. Was dieſe Redensart bedeutet, vermögen 
kann zu ſagen. Auch wir können am Ende proteſtiten. Ruß⸗ 
den hat seht eben jo gut ſchweigen, wie es in Einem fort geichtwie- 
Saucen e es kann gleichfalls proteſtiren; wenn wir aber nicht 
d John ſind weiter zu gehen, jo bekommt Frankreich Savoyen. 
die einen Ruſſell räumte am Freitag ein, daß von allen Mächten, 
nd und P B in diefer Angelegenheit ausüben könnten, Eng 
ägen . . Ten ſtarken Wunſch hegten, die von den 
alte Das ful ber 5 2 machen en Grenzen ſtreng aufrecht zu 

ondon, 21. März. ; 
geſtrige ö 3 Parlament; Dementi] In der 
an, sm Sitzung des Oberhauſes kündigte Lord Normanby 


Gen er werde nächſtens mehrere Anträ S 
Lord R ge, Savoyen betreffend 
ER Hype antwortete auf ei 


die Regierung ei 


Frankreich. 


Paris, 19. März. (Antonelli's Depeſche; Fürft 
Metternich.) Der erſte Theil der langen Depeſche des Kardinals 


Antonelli vom 29. Febr. (. geſtr. Ztg.) iſt, wie man geſehen haben 


wird, ein Anklageakt gegen Piemont. An der Wahrheit der hier 
angeführten Thatſachen kann ich um jo weniger zweifeln, als ich fie 
zur Zeit ſelbſt nach einer ſichern diplomatiſchen Quelle aufgezeichnet 


habe. Ich bin deshalb in der Lage, den ganzen Vorfall, auf den Republik und die 

in der betreffenden Depeſche nur angeſpielt wird, hier in ſeinen Ein⸗ Gewalt die letzte 5 

Fade 18 zu erzählen. Die päpftliche Regierung war ſchon im welche Beifall hervorrief, 
ahre 1857 von der Eriftenz gewiſſer, die Unabhängigkeit Italiens zu laſſen. 


zum Zwecke habender Verſchwörungen unterrichtet worden. Kar⸗ 
dinal Antonelli ordnete deshalb die Beſchlagnahme von Briefen auf 
der Poſt an, und aus der fo eröffneten Korreſpondenz ergab ſich, 
daß die Theilung der päpſtlichen Staaten einen Punkt des revolu⸗ 
tionären Programms ausmachte. Die Interpellation des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaſters, von welcher Kardinal Antonelli in der Depeſche 
ſpricht, fand nicht von ihm, ſondern vom Papſt ſelbſt ſtatt, und zwar 
legte Se. Heiligkeit dem Herzog v. Grammont Beweiöftüde aus 
eben jener aufgefangenen Korreſpondenz vor. Die Thatſache der 
Interpellation des franzöſiſchen Botſchafters beweiſt allein, daß die 
Korreſpondenz zwiſchen Italien und Frankreich, und zwar zwiſchen 
Italienern und einem engeren hohen franzöſiſchen Kreiſe ſtattgefun⸗ 
den hat. Se. Heiligkeit hatte deshalb auch um Auskunft gebeten, 
aber eine ſolche konnte Seitens der franzöſiſchen Regierung wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon darum nicht erfolgen, weil ſie ſich in Bezug auf dieſe 
Korreſpondenz vollkommen unſchuldig fühlte. Wenn ich nicht irre, 
hat die königlich preußiſche Regierung zur Zeit über dieſe Angele- 
genheit die beſtimmteſten Aufſchlüſſe erhalten. — Zu den ſonder⸗ 
barſten Erſcheinungen gehört hier die unausgeſetzte, äußerlich wenig⸗ 
ſtens als ſolche ſich darſtellende Intimität zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Metternich. Die Haltung des Fürſten zeugt von po⸗ 
litiſchem Verſtande, denn er rechnet mit Beſtimmtheit darauf, daß 
eine große orientaliſche Kriſis bevorſteht, und daß Napoleon III. 
zur Löſung derſelben des öſtreichiſchen Beiſtandes bedarf. Die vom 
Ende Februar datirende Reaktion gegen Piemont hat in den Augen 
des Fürſten keinen andern Grund. ie Frage iſt nur die, ob der 
politiſche Verſtand heutzutage überhaupt ſicher iſt, Recht zu haben, 
und ob die Dinge, die vernünftigerweiſe ſo und ſo kommen ſollten, 
auch wirklich ſo kommen werden. enn eine europäiſche Angeles 
genheit im Stande iſt, Frankreich und England, ſelbſt wenn ſie 
weit auseinander ſind, zu nähern, ſo iſt es die orientaliſche; wie 
ſollte Frankreich jetzt, nach der Abſchließung des Handelsvertrages 
im Oriente ohne Beihülfe Englands einſeitig mit Oeſtreich operiren 
wollen? Man will hier wiſſen, daß der öſtreichiſche Staatmann, der 
nach Petersburg reiſen ſoll, nicht der Prinz von Heſſen, ſondern der 
Marſchall Heß ſei. Ein Einverſtändniß zwiſchen Rußland und Oeſt⸗ 
reich würde, wenn die Gährungen in Ungarn, bei denen man fremde 
Einflüſſe verſpürt haben will, größere Verhältniſſe annähmen, un 
bedingt zu Stande kommen. (Pr. 3.) W 

— [Tagesbericht] Die ſavopiſche Deputation iſt heute 
vom Kaiſer empfangen worden und wird heute beim Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ſpeiſen, Der Kaiſer Napoleon hat 
ſich mit ihr über die Muntzipalverfaſſung des Landes unterhalten. 
— Die Vorfälle in Nizza haben unangenehm berührt, und man 
glaubt, daß in Folge derſelben die franzöſiſchen Truppen Befehl 
erhalten dürften, das Land zu bejegen. = Die Depeſche, welche die 
Rede mittheilt, worin der König die Annexion von der Romagna 
annimmt, ſcheint nicht ganz genau wiedergegeben zu ſein. So iſt 
in der Verſion, welche wir für die richtigere halten, geradezu ge⸗ 
ſagt, der König ſei bereit und zwar in jeiner doppelten Eigenſchaft 
als katholiſcher Fürſt und als italieniſcher Fürſt, die Unabhängig⸗ 
keit der geiſtlichen Gewalt zu ſichern, während in der anderen 
Uebertragung der Anſprache von der für das hohe Amt des Pap⸗ 
ſtes nöthigen Unabhängigkeit (dies könnte ſich auch auf die weltliche 
Stellung Sr. Heiligkeit beziehen) die Rede it. — Auf Befehl des 
Kriegsminiſters ſind von Paris Arbeiterabtheilungen nach Vernon 
abgegangen, um an Feldwagen für die verſchiedenen Truppenkorps 
zu arbeiten. — Der Senior der franzöſiſchen Marineoffiziere iſt 
der 1775 geborene, alſo 85 Jahre alte Kontreadmiral Bouret. 
Die vier älteſten Vizeadmirale ſind 64 Jahre alt. — Die Stadt 
Rheims will dem dort geborenen Colbert ein Denkmal errichten. 
— In Straßburg ift eine kleine deutſche Broſchüre unter dem 
Titel: „Der Bierſepp, der Schmiedfranz und der Papſt“, mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. — Die hieſige Polizei hat die proviſoriſche 
Schließung eines Café Chantant angeordnet, das ſich zum Scha⸗ 
den der privilegirten Theater erlaubt hatte, kleine Stücke zur Auf⸗ 
führung zu bringen. — Pere Enfantin bat zur Feier der Mitfaſten 
in der ehemaligen Kirche ſeiner Sekte Rue Chaptal einen glänzen⸗ 
den Ball gegeben, zu welchem] 
ſtadt und die namhafteſten Männer der Kunſt und Literatur ein⸗ 


hen hatten. — Am 18. März brach gegen 7 Uhr Abends im | 


oyer des Theaters in Namur Feuer aus, und in zwei und einer 
halben Stunde war der ganze Bau ein Schutthaufen, völlig ausge⸗ 
brannt. Nur mit der größten Anſtrengung konnte man die umlie- 


genden Gebäude retten. 

— (Rede Berryers im Prozetz Dupanloup.] Gro⸗ 
Bes Aufſehen erregt die Rede, welche Herr Berryer zur Vertheidi⸗ 
gung des Biſchofs von Orleans ae hat. Er ſagte in Bezug 
auf die Ereigniſſe im Kirchenſtaat: Es handelt ſich nicht allein um 
die Autonomie der Völker, ſondern um etwas ganz Neues, ganz 
Unerhörtes. Wie? Eine Fraktion eines Staates, eine Provinz, 
eine Provinz Frankreichs zum Beispiel, ol das Recht haben zu ſa⸗ 
gen: „Ich will nicht mehr die franzöſiſche Regierung, ich übergebe 
mich einer auswärtigen Souveränetät.“ Ermeſſen wir nicht die 
Konſequenzen dieſer Politik, welche das Recht der Zerreißung der 
Nationalitäten proklamirt, das Recht, daß ein Glied des ſozialen 
Körpers ſich trennt, um in verwerflicher Weiſe irgend einem andern 
Gliede, irgend einer andern Fraktion, einer andern durch die Volks⸗ 
laune willkürlich gewählten Geſellſchaft ſich zu verknüpfen. 


ſich die ſchönſten Frauen der Haupt⸗ 


gegen diejenige Freiheit, welche das „Siecle“ vertheidigt, ſich wen⸗ 
dend, fa N . Die Vage die Verpflichtungen, 82 urvordenk⸗ 
liche Beſitz die Achtung vor den Jahrhunderten, die Kontrakte, die 
feierlichen Worte, Nichts bleibt, Nichts ift geheiligt, Nichts! Wo 
joll denn die Regel der Vernunft, der Zügel für den individuellen 
Willen ſein, wenn die Verträge, die Verpflichtungen, die Verſpre⸗ 
chungen, das gegebene Wort, wenn Alles verachtet wird, ſobald die 
Gewalt erſcheint! Die brutale Gewalt ſoll alſo die einzige Regel 


und das einzige Recht ſein! Das iſt die Freiheit, welche Ihr in die 


| 


| 


Welt bringt! Ich liebe meine Freiheit, weil ich die eure verabſcheue! 
Die Freiheit, für die ich mein Leben lang gekämpft habe, ift dieje⸗ 
nige, welche, geleitet wird durch die Treue gegen die Verpflichtun⸗ 
gen, durch die Achtung vor allen Rechten, durch das Feſthalten an 
dem geſchwornen Eide. Dieſe Freiheit habe ich vertheidigt gegen 
die Könige, welche ich liebte, und gegen diejenigen, deren Macht ich 
fürchtete, weil fie ſich auf ein ſchlechtes Prinzip gründete, gegen die 
Faktionen und gegen dieſenigen, deren ſchreckliche 
Zuflucht der Freiheit bedrohte. Bei dieſer Stelle, 
drohte der Präfident, den Saal räumen 

— [Die ſavoyiſche Frage und die Schweiz.] Es iſt 
hier eine offiziöſe Tendenzſchrift gegen die Anſprüche der Schweiz 
auf die ſavoyiſchen Diſtrikte erſchienen, die allerdings einen kleinen 
Umweg einſchlägt. Sie iſt betitelt: histoire Kune annexion, von 
Charles Gay, und behandelt die Geſchichte der Erwerbung Neuen⸗ 
burgs durch den Schweizer Bund. Dem Verfaſſer ſcheinen beſon⸗ 
dere Quellen für ſeine Darſtellung eröffnet worden zu ſein welche 
ſehr delikate Verhandlungen zwiſchen dem preußischen Hofe, dem 
franzoͤſiſchen Kabinette und den verſchiedenen Parteien in der 
Schweiz berühren. Die Schweiz wird dabei ſcharf mitgenommen 
und namentlich der Bundesrath als indiskret und unzart abgekan⸗ 
zelt. Es iſt offenbar darauf abgeſehen, der Schweiz die Unterſtü⸗ 

ung der Mächte im gegenwärtigen Falle zu entziehen. Herr Gay 
riet dann auch zuletzt die Folgerung aus, daß die Schweiz welche 
trotz der Verträge von 1815 das Fürſtenthum Neuenburg anne⸗ 
xirte, heute kein Recht habe, ſich auf Grund derſelben Verträge der 
Annexion Savoyens an Frankreich zu widerſetzen. Sie ſoll ohne 
Zweifel dem Kaiſer den Dank für die damals geleiſteten Dienſte 
dadurch abtragen, daß ſie ihm jetzt die neutraliſirten Diſtrikte über⸗ 
läßt. (N. Z.) 

— [Die Savoyarden in Paris; aus und über 
Rom.] Die Pariſer Savoyarden find der Annexion natürlich 
vollſtändig gewonnen. Sie gaben der ſavoyiſchen Deputation, 
die dem Kaiſer die Glückwünſche ſeiner neuen Unterthanen über⸗ 
brachte, geſtern ein großes Bankett. Toaſte auf den alten und den 
neuen Souverän, auf das untheilbare Savoyen, auf Savoyen und 
Frankreich, auf den militäriſchen Ruhm der Savoyarden, auf den 
80 jährigen Oberſten, der unter dem erſten Kaiſerreich ein Bein 
verloren hatte, und ähnliche wurden ausgebracht. Die Annexion 
der Romagna wird, wie es ſcheint, in Paris auf keinen Wi⸗ 
derſtand ſtoßen. Zum wenigsten deutet dieſes das „Pays“ 
an. Nach ihm iſt das Gerücht nicht begründet, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen in Folge der Verfügungen, welche die piemonteſiſche 
Regierung betreffs der Romagna getroffen hat, ſofort Oberitalien 
verlaſſen ſollen. — Die „Patrie“ enthält folgende Note: „Einem 
Schreiben aus Rom entnehmen wir folgende intereſſante Meitthei⸗ 
lungen: Der Plan, nach welchem die neapolitaniſchen Truppen in 
Uebereinſtimmung mit den Großmächten Garniſon in Rom und 
in den feſten Plägen von Umbrien und den Marken halten ſollten, 
iſt in Vorſchlag gebracht worden, wird aber ſchwerlich verwirklicht 
werden. Ungeachtet der verſöhnlichen Geſinnungen, von denen im 
gegenwärtigen Augenblicke die Höfe von Wien, Neapel und Turin 
beſeelt find, ſcheint das abſolute Prinzip der Nichtintervention von 
den italieniſchen Mächten nicht einſtimmig zugelaſſen zu ſein, da 
Oeſtreich ſich in dieſer Hypotheſe dazu verpflichten ſoll, Piemont 
nicht anzugreifen, welches ſeinerſeits die Verpflichtung übernimmt, 
weder den Kirchenſtaat, noch das Königreich Neapel oder die Linie 
des Mincio anzugreifen. Das in Betreff des Abmarſches der fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen verbreitete Gerücht hat in Rom große Senſation 
gemacht. Unſere Soldaten haben ſich durch ihre Mannszucht, 
ihren trefflichen Geiſt und ihre religibſen Gefühle die Sympathien 
der ganzen Bevoͤlkerung erworben. Ihr Abzug würde ein Unglück 
für die Stadt ſein. Unſer Korreſpondent glaubt, daß, nach dem 
Geſagten zu urtheilen, das in Rede ſtehende Projekt nicht ausge⸗ 
führt werden wird. Er konſtatirt indeſſen, daß das Gerücht be⸗ 
treffs der Räumung ſtark im Umlauf iſt, und er drückt den Wunſch 
aus, daß der Status quo in Rom erhalten bleiben möge, wo Frank⸗ 
reich auf eine ſo ergebene und loyale Art die Ordnung und Ruhe 
ſicher ſtelle.“ (K. Z.) i 

— [Die Expedition nach China.] Dem „Moniteur 
de la Flotte“ wird aus Toulon vom 15. März geſchrieben: „Die 
Verladung der für China beſtimmten Kanonenboote iſt eine lang⸗ 
wierige und ſchwere Arbeit. Auch iſt es jetzt ſehr wahrſcheinlich, 
daß ſie für den Feldzug in dieſem Jahre noch nicht benutzt werden 
können. Die Transportſchiffe, an deren Bord fie verladen find, 
gehen erſt Ende März oder Anfang April ab, kommen alſo in China 
erſt im Auguſt an. Bis die Boote ans Land gebracht und verla⸗ 
den find, iſt die Jahreszeit für die Kriegsoperationen vorüber, denn 
im Herbſt wird die Schifffahrt im Petſcheli-Golf ſchon ſehr ſchwie⸗ 
rig. Man könnte die Boote auf den Flüſſen zwar operiren laſſen, 
aber da in jedem Falle das Gros der . den wichtigen Pla 
Tientſin beſetzen muß, jo würden jene aon unter⸗ 
geordneter Wichtigkeit ſein. Die — 75 on Tientſin wird die 
chineſiſche Regierung unzweifelhaft na — 5 20 machen. Vielleicht 
wird man nicht einmal genen oh Ent eußerſten zu ſchreiten, 
und möglicherweiſe genügt er; R U faltung ſo imponirender 
Streitkräfte, um den ri Be B handlungen zu bringen. Für 
dieſen Fall gehen e erde Gros nach China, wo fie 
beim Beginn der Fein, je — N ankommen werden.“ Andrerſeits 
ſchreibt man der ue Hongkong vom 30. Januar: „Die 
Chinesen befeftigen nit nur Peking und die Ufer des Peibo, on- 
dern auch die verſchiedenen Häfen des Petſcheli. Alle dieſe Arbei⸗ 
ten werden von dem berühmten Mongolen⸗General Sangkolinſin 

eleitet, welcher nach Berichten aus guter Quelle früher in der ruf⸗ 
115 Kaukaſus⸗Armee gedient hat. Die chineſiſche Regierung 
etzt ein unbegrenztes Vertrauen in ihn, und das iſt wohl das Haupt⸗ 
hinderniß für eine friedliche Verſtändigung. 

— (Michel Chevalier] iſt am 13. Januar 1806 in Li⸗ 
moges geboren, wo ſein Vater ein wenig bemittelter Flanellhändler 


war; er trat 1823 in die politechniſche Schule und ging 1825 zu 
einer bergmänniſchen Lehranſtalt über. Für den St. Simonismus 
begeiftert, ward er nach der Juli⸗Revolution Chef⸗Redakteur des 
„Globe ging mit Enfantin nach Menilmontant, wo das „Livre 
nouveau“, eine Art St. Simoniſtiſches Teſtament, ausgearbeitet 
werden ſollte, wurde, weil er die neue Lehre öffentlich vorgetragen, 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt und noch bevor er feine 
Haft beendet, von der Regierung nach Nordamerika geſchickt, um 
über das BR Kanal- und Straßenweſen zu berichten. Für das 
„Journal des Débats“ ſchrieb er auf dieſer Reife eine lange Reihe 
von Briefen. Im Jahre 1840 ward er Staatsrath und Profeſſor 
am College de France, 1845 Deputirter, aber, weil er ſich als Frei⸗ 
händler erwieſen, nicht wieder gewählt. Nach der Revolution von 
1848 wurde er entſchiedener Gegner Louis Blanc's, die Republik 
entſetzte ihn, der Kaiſer ſetzte ihn wieder ein und hat ihn jetzt zum 
Senator ernannt. 
Belgien. f 

Brüſſel, 19. März. [Vom Hofe; eine franzöſiſche 
Einladung.] Der Herzog von Brabant begiebt ſich künftigen 
Donnerſtag nach Konſtantinopel. — Ein von Paris ergangenes, 
im ganzen Lande verbreitetes autographiſches Rundſchreiben ladet 
ſämmtliche ehemalige Zöglinge des Ex⸗Lyece⸗Imperial von Brüſſel 
(aus der Kaiſerzeit) zu einem Erinnerungs- und Verbrüderungs⸗ 
feſte auf den 22. d. nach Paris ein. Hochſtehende franzöſiſche Zivil⸗ 
und Militärbeamte befinden ſich unter den Unterzeichnern dieſes 
intereſſanten Aktenſtückes, welches nicht über die nakürlichen Gren⸗ 
zen hinausgeht. Hoffentlich wird kein guter Belgier die verfäng⸗ 
liche Einladung annehmen. Beiläufig geſagt, iſt Marſchall Peliſſier 
ein Zögling jenes Lycée. (K. 3.) 


g Schweiz. 

Bern, 16. März. [Zur ſavoyiſchen Frage.] Die 
„Revue de Gen.“ berichtet: Die Provinzialräthe von Annecy und 
Chambery waren dieſer Tage wegen gewöhnlicher Verwaltungs⸗ 
ſachen verſammelt; da fiel es einer großen Zahl von Deputirten ji 
Chambery ein, ſich nach Annecy zu begeben, und da beſchloſſen fie 
insgeſammt, ohne Auftrag ihrer Wähler, eine Deputation nach 
Paris zu ſenden, um dem Kaiſer zu jagen, die Bevölkerung Sa⸗ 
voyens wünſche den Anſchluß des ganzen Landes an Frankreich, 
ohne Abtrennung des 4 55 und des Faucigny. Die „Revue“ 
macht aufmerkſam, dieſe Deputirten (welche offenbar ein ziemlich 
elaſtiſches Gewiſſen haben) ſeien meiſt Konſervative und Rentier 
der kleinen Städte, denen die Ausſicht auf Beförderungen im Kai⸗ 
ſerreiche ſchmeichle, die aber in dieſem Punkte keineswegs die 
Wünſche des Volkes vertreten. — Von Altſtaatsrath Bordier in 
Genf, deſſen patriotiſches Auftreten in der ſavoyer Frage von allem 
Anfang an alles Lob verdient, geht der „A. Z.“ eine Anſprache an 
das Schweizer Volk zu, welche ihm folgende Worte zuruft: 

„Theure Eidgenoſſen, richtet Eure Aufmerkſamkeit nt die fo wichtige 
Frage des Anſchluſſes Savoyens an das franzöſiſche Kaiſerreich. Unſre Unab⸗ 
bängigfeit und unſre Neutralität find in Gefahr, wenn die Provinzen Chablais 
und Faueigny und ein Theil des Genepois nicht mit rear wer · 
den. Wenn dieſes Territorium der Schweiz einverleibt iſt, wird das franzöſiſche 
Kaiſerreich Herr des Paſſes über den Simplon und den großen St. Bernhard, 
und in Folge deſſen die ſchweizeriſche Neutralität zur Unmöglichkeit. Die Ver⸗ 
einigung dieſes Territoriums an Frankreich iſt ein Angriff auf die Neutralität 
der Schweiz; fie bedroht in näherer oder entferuterer Zukunft die Kantone Genf, 
Waadt und Wallis. been wir uns daher mit Einheit und Energie der 
Zerſtückelung unſres ſchweizeriſchen Vaterlandes, jo wie dem Verluſt unferer 
Rechte, die uns durch die 1815 abgeſchloſſenen u. im Intereſſe von ganz 
Europa garantirt worden ſind, als unabhängiges Volk. Zeigen wir uns ein⸗ 
ſtimmig in der Unterftügung der Schritte, welche die Bundesbehörden bei den 
Mächten Europa's zur Wahrung unſerer Rechte thun, und halten wir uns be⸗ 
reit, im Nothfall Alles zum Heile des Vaterlandes zu opfern. Nehmen wir 
brüderlich die Wünſche entgegen, welche uns die Bürger Nordſavoyens aus- 
drücken, um den 23. Kanton unſrer ſchönen Eidgenoſſenſchaft zu bilden. Hören 
wir ihre Wünſche, denn ſie ſind wahre Republikaner, freie und tapfere Männer. 
Weiſen wir die irrige Meinung zurück, welche dieſe Prnvinzen als in den Klauen 
des Ultramontanismus darſtellt; nein, dieſe Bürger bekennen ſich zum Kultus 
der bürgerlichen, politiſchen und — —— Freiheit, und werden ſtets die Ver⸗ 
theidiger toleranter Ideen und der Achtung für alle ehrlichen religiöſen Mei- 
nungen fein. Zu allen Zeiten und bei jeder günſtigen Gelegenheit haben dieſe 
Bürger ihren Willen, Schweizer zu ſein, geoffenbatt, Möge ſich dieſer heilige 
Wille heute erfüllen; ſei er ihnen die Morgenröthe einer neuen Aera des Wohl⸗ 
ſtandes und der Eutwickelung unter der edeln Fahne der Freiheit! Es lebe die 
ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft!“ 


Italien. 


Turin, 18. März. [Die Annexion Mittelitaliens.] 
Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete Annexion der Emilia theilt 
die „Indép.“ folgende Depeſche mit: „Die amtliche Reichszeitung 
meldet, daß Farini um 12 ½¼ Uhr eintraf. Er wurde dem Könige 
und allen Staatskörpern um 4 Uhr vorgeftellt. Farini ſprach fol⸗ 

ende Worte: „Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät die legalen Do⸗ 
umente einzuhändigen, welche das Ergebniß der allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung des Volkes der Emilia bekunden. Geruhen Sie daſſelbe 
als ein Unterpfand ſeiner Dankbarkeit und ſeines in Sie geſetzten 
Vertrauens aufnehmen zu wollen.“ Der König erwiederte: „Diele 
Kundgebung des Nationalwillens iſt eine ſo allgemeine und frei⸗ 
willige, daß fie vor den Augen Europa's in einem verſchiedenen 
Zeitpunkt und unter verſchiedenen Umſtänden das ſchon früher von 
der Emilia ausgeſprochene Votum beſtätigt. Dieſe Kundgebung 
krönte die dem Geiſte der Ordnung, des Patriotismus und der 
Weisheit auferlegte Probe, durch welchen dieſe Bevölkerung ſich die 
Sympathie und die allgemeine Hochachtung mit Recht erworben 
haben. Ich nehme ihr feierlich ausgeſprochenes Votum an und 
werde von nun an einen Ruhm darin ſetzen, ſie meine Völker zu 
nennen. Indem ich in vollkommener Gleichheit mit den alten Pro⸗ 
vinzen Sardiniens nicht allein die Staaten Modena und Parma, 
ſondern auch die Romagna vereinige, die ſich ſchon durch eigene An⸗ 
ſtrengung von der päpſtlichen Regierung getrennt hatte, meine ich 
nicht es an r Ergebenheit für das Oberhaupt der Kirche feh⸗ 
len zu laſſen. ch bin bereit, die dem erhabenen Berufe des Papſtes 
nöthige Unabhängigkeit zu vertheidigen, zum Glanze ſeines Hofes 
beizutragen, ſeiner Souveränetät zu huldigen (à rendre hommage 
à sa souverainete). Das ſardiniſche Parlament wird, indem es die 
Vertreter en in feinen Schooß aufnimmt, den Wohl⸗ 
and, die Freiheit und die Unabhängigkeit des neuen Königreichs 


ern. j 
‚ Nizza, 14. März. [DE Wintergäfte Seit 100 Jah- 
ren weiß ſich unſer mildes 85 eines März⸗Monats zu beſinnen, 
der uns in den Straßen der Stadt Schnee gezeigt hätte, während 
am letzten Freitage Morgens ſich die ganze Um egend in weißem 
Kleide befand, und der Schnee ſelbſt im Thale bis Nachmittag 
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liegen blieb, und in den nächſten beiden Nächten der Thermometer 
auch bis auf 1 ¼ Grad und unter 0 ſank. Heute endlich fieht 
man die Winterpaletots wieder von der Promenade verſchwinden 
und die üppigen Blumenfluren, die uns allſeitig umgeben, neu 
aufathmen. Von den zahlreichen Wintergäſten find namentlich 
zu nennen: 1) die Kaiſerin Wittwe von Rußland und deren Um⸗ 
gebung: die Gräfin Thieſenhauſen, die Frls. v. Pilar, v. Frederils, 
v. Tuiſcheff und die junge Prinzeß Metſcheröky, die Grafen Wiel- 
horsky, Apraxin und Schuwaloff, Letzterer mit Frau, der Staats 
rath v. Storch und der Leibarzt Dr. Karell mit Familie, endlich 
der Geſandte v. Stadelberg mit Familie; 2) die Großfürſtin Ma⸗ 
rie mit Familie; 3) Prinz Peter von Oldenburg mit Familie; 4) 
die verwittwete Königin von Dänemark, begleitet vom Hofmar⸗ 
ſchall Graf Trampe und den Hofdamen v. Roſen und v. Paulſen; 
5) der Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg zu Prim- 
kenau, Bruder der Königin, mit Familie; 6) der frühere Herzog 
von Lucca und Parma; 7) der Prinz Heinrich LXIX. von Reuß⸗ 
Köſtriz mit Frau. Von Berlin find hier: 8) der Geheimerath 
Carl; 9) Hr. v. Oppenfeld mit ſeinem Schwiegerſohn Herrn v. 
Buggenhagen nebſt Frau. Bei der Kaiſerin iſt ſeit acht Tagen 
zum Be Rn Se. K. Hoh. der Prinz Karl von Preußen mit ſeinen 
beiden perſönlichen Adjutanten den Majors v. Witzleben und Ba⸗ 
ron v. Puttkammer. a Fr 
Neapel, 10. März. [Verhaftungen] Die Situation iſt 
A ab beunruhigend. Der „Times“ wird von hier Folgendes 
eſchrieben: 
8 „ueber die Anzahl der in den letzten Tagen vorgenommenen Verhaftungen 
ſind die Angaben ſehr verſchieden, doch belaufen ſie ſich jedenfalls auf ein paar 
hundert, und es wird mit Beſtimmtheit erzählt, daß ſich unter den Betroffenen 
nicht weniger denn 20 Geiſtliche befinden. In den Provinzen waren, verläß⸗ 
lichen Audlagen zufolge, bis zur Mitte der verfloſſenen Woche 800 — 900 Perſo⸗ 
nen verhaftet worden, und rechnet man die ſeitdem vorgenommenen Verhaftun⸗ 
gen dazu, ſo ergiebt ſich eine noch viel größere Summe. Obwohl die Regie- 
rung ſich nicht herabgelaſſen hat, ihre Gründe für dieſe Razzia anzugeben, ift 
es doch undenkbar, daß ſie ohne Motiv und Plan gehandelt habe. Die Regie⸗ 
rung behauptet, es ſeien über 4000 Musketen in Neapel, und eine viel größere 
Anzahl, mit Hülfe der Faechini des Zollamts, in die Puglias eingeſchmuggelt 
worden. Das iſt der Grund, weshalb jo viele Facchini verhaftet wurden, wes⸗ 
halb die Regierung, im Widerſpruch mit ihrer bisher befolgten Politik, ſich 
diesmal nicht um die Erhaltung der guten Stimmung unter den niedrigen 
Volksklaſſen kümmerte. Diesmal ift keine einzige Klaſſe verschont worden, kein 
Einziger fühlt ſich zur Stunde ſicher. Ich habe es erlebt, daß Leute einen Ber. 
ſteck auffuchten, um ſich zu ſchüten. Viele verbargen ſich in den Häuſern der 
fremden Geſandten. Fi treffen Anſtalten, fich von ihren Freunden und 
Familien zu trennen, bloß damit dieſe keinem Verdachte ausgeſetzt ſeien. Und 
dies ſind wenigſtens Leute, welche noch nicht auf der Stufe der Verzweiflung 
angelangt ſind, während es viele Andere giebt, die zu jedem verzweifelten 
Schritte bereit ſtehen, und die verſichern, es fe beſſer auf der Straße nieder- 
geſchoſſen zu werden, als ewig in Angſt und Erniedrigung zu leben. Darum 
laube ich, und die Meiſten mit mir, daß trotz des paſſiven Charakters der 
Nee die Lage eine gefahrvolle iſt. Auch die Dynaſtſe ſchwebt in Ge. 
fahr. Der britiſche Geſandte hatte endlich am Mittwoch S eine Audienz 
beim Könige. Der Geſandte hat, ſo viel ich erfahren, Sr. V ajeſtät mitge- 
theilt, „er habe es für feine Schuldigkeit erachtet, ſich eine Audienz zu erbitten, 
und ſeinen Rath anzubieten, und ſeine Meinung über die gegenwärtige Lage 
auszusprechen. Er halte dafür, daß aus den letzten Ra dem Lande, 
der perfon des Königs und der Dynaſtie Gefahr drohe.“ Der König fol das 
Gefährliche der — — zugegeben, aber gleichzeitig verſichert haben, daß dieſe 
w 


Maaßregeln durch wörungen geboten worden feien. M 
erwidert haben ſoll, daß er, mit Gelanbniß Sr. Majeftät, ſich erbiete, jeden 
Einzelnen im Lande, auf Zeugenaussagen hin, zum Verſchwörer zu ſtempeln. 
Am ſelbigen Tage wurden auch die Geſandten Frankreichs Spaniens und 
Schwedens zur Audienz zugelaſſen. Sie ſollen in derſelben Weiſe wie der bri- 
tiſche geſprochen haben. Den Einen bedeutete der König, wie man erzählt, 
für die Aufrechthaltung der Ordnung werde er ſelbſt zu ſorgen wiſſen. Das 
Reſultat aller dieſer Audienzen kann mit Null verzeichnet werden.“ 


Spanien. 

Madrid, 18. März. [Kleine Notizen.] Die Generale 
Prim, Ros de Olano und Zabala find zu ſpaniſchen Granden erſter 
Klaſſe erhoben. — Durch Beſchluß der Cortes iſt die freie Ausfuhr 
von Weizen und Roggen bis zum 30. Juni geſtattet. — Aus Liſſa⸗ 
bon wird der Tod des Marine⸗ und Kolonialminiſters, Generals 
Ferreri, gemeldet. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. März. [Strenger Winter; Erd⸗ 
beben; kleine Notizen.] Der Winter ift im Februar faſt 
in ganz Rußland, ſo weit die Nachrichten reichen, mit erneuter 
Heftig eit aufgetreten; fo hat man in Jaroslaw noch bis 25 Grad 
Kälte gehabt. Noch ſchlimmer aber als die Kälte ſind die furcht⸗ 
baren Schneeſtürme. Selbſt vom Welten her kommt wegen der 
ungeheuren Schneeverwehungen ſelten eine Poſt richtig an. Noch 
ſchlimmer iſt es aber nach dem Innern zu, und auf der Moskauer 
Bahn iſt der Verkehr in den letzten 1 90 ein paar Mal jo voll⸗ 
ftändig ins Stocken gerathen, daß die Züge bei irgend einer Sta⸗ 
tion haben ſtehenden bleiben müſſen, die Paſſagiere in den Häuſern 
eines Dorfes untergebracht und mit Lebensmitteln verſehen wor⸗ 
den find. — In Schemacha, Schuſcha, Lankaran und an anderen 
Punkten der Küfte des Kaspiſchen Meeres iſt am 24. Januar UM 
6 Uhr Nachmittags ein Erdbeben geſpürt worden. — In Kertſch 
macht man jetzt den Verſuch, die Heringe des Schwarzen Meeres 
einzuſalzen um den holländiſchen Konkurrenz zu machen. — In 
Orenburg überwintert jetzt der Elephant, den der Khan von Bu⸗ 
chara dem Kaiſer ſchenken will und der im Frühling hier erwartet 
wird. Schl. 3) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 13. März. [Tagesnotizen.] Mit 
jedem Schulte den 926 Türkenreich ſeiner ſcheinbaren Reform ent- 
gengeht, wird der Sultan um ſo finſterer und verſchloſſener. Die 
Palaſtbewohner haben von ſeiner tyranniſchen Launenhaftigkeit viel 
zu leiden. Seit einiger Zeit find alle Höhen um Dolmabagdſche 
mit Wachen beſetzt, die jeden Vorübergehenden verhindern ſollen, 


ſtehen zu bleiben und neugierig auf den großherrlichen Palaſt zu 


blicken. — Der Rum iſt bei den türkiſchen Großen neben Bier und 
Raki ein beliebtes Getränk geworden; in letter Woche wurden da⸗ 
von nicht weniger als 15,000 Faß umgeſett. — Die deutſche Ge⸗ 


ſellſchaft „Teutonia“ iſt durch einige erkluſive Elemente in Gäh⸗ 


und es hat ſich bereits eine neue 


rung und Scheidung gerathen, 
53 ein „Bund deutſcher Männer“ 


Geſellſchaft von 150 Mitgliedern, 
gebildet. (Tr. 3) 54 
Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 21. März. [29. Sitzung.] Die Abgg. Hartmann und 
Genoſſen haben einen Arad eingebracht, des Inhalts, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, dahin zu wirken, daß 1 der Elbſchifffahrt durch die hohen 

Zölle baldigſt auſhöre und dieſe Zölle mindeſtens in jo weit ermäßigt würden, 
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orauf Mr. Elliot 


daß die Kula die Konkurrenz mit den längs der Elbe bulauenden ge 
ſenbahnen aushalten könne. Der Antrag iſt im vorigen Jahre geſtellt wen gr 
und wird heute der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. — 
dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt Graf Schwerin das Wort, Gesch 
Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom geſtrigen Tage dem Haufe den pet, 
entwurf, eine Kreisordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen n 
er verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. (Bravo.) Ich ee 
aß es nicht möglich geweſen ift, dieſen tief eingreifenden Entwurf ſchon fm en 
der fiat die Vorarbeiten waren jedoch nicht beendet, auch die Samm 79 
der ſtatlſtiſchen Notizen noch nicht vollſtändig. Auch heute bin ich noch nich in 
der Lage, die Motive dem Geſeßentwurfe dae doch wird dies den 
den nächſten Tagen der Fall ſein. Als mich das Allerhöchſte Vertrauen cen 
Platz rief, den ich jetzt einzunehmen die Ehre ze hatte ich das Vewufege 
daß es meine wichtigſte Aufgabe fein würde, auf dem Gebiete der Kommm wel. 
ſeßgebung zu denjenigen Reformen die Hand zu bieten, welche durch die Zutat 
häͤltuiſſe zur Nothwendigkeit geworden find. So wenig ich über das Bedü 
zweifelhaft war, jo wenig habe ich mir die dabei zu überwindenden Schw 
keiten verhehlen können. Die Natur der Kommunalverhältniſſe iſt in das PF 
tiſche Leben fo eingreifend, daß die verſchiedenſten Anfichten geltend gem gen 
wurden, daß ſelbſt weitgehende Konzeſſionen nicht befriedigten, das Aufhen, 
der jeigen Verhältniſſe anderweitig ſogar als eine Gefahr des Unterland 
eſtellt wurde. Die Regierung hat geglaubt, vor den ſich entgegenſtellen 
Schwierigkeiten nicht zurückweichen zu dürfen. Es war eben die Aufgabe! 
Miniſteriums, die dea fe Reformen in der Gemeindeverfaſſung der p 
öſtlichen Provinzen kräftig in die Hand zu nehmen, und fie hat die Reform ii 
Kreisverfaſſung aus zwei Gründen zweit ins Auge gefaßt: Erſtens i 
den Kreiskorporationen die weſentlichſten und wichtigſten Rommunalinterel, 
zufammen, namentlich ſeit den Jahren 1841 und 1842, wo das Feld der 7 
munalverwaltung der Kreiskorporationen ein jo weites geworden iſt. D - 
Kreisſtänden durch dieſe Geſetze verliehenen Rechte find von denſelben in bed 
tendem Umfange benußt worden, ſo daß ſie 3. B. für 6—7 Millionen K 
obligationen ausgegeben haben. Zweitens wird die Regierung durch eine 30. 
tige Organiſation in der Vertretung der Kreiſe Organe gewinnen, welche l. 
Reform der ländlichen Polizeiverfaſſung nöthig find. Was dieſe Polizene 
faſſung betrifft fo iſt der durch das Geſeß vom 14. April 1856 beſchrittene 2 
nicht der geeignete, die Autorität der Obrigkeit zu ſtärken und die Sicher bene 
der Handhabung der Polizei zu garantiren. (Bravo.) An Stelle der 175 
Inhaber der Polizeigewalt werden andere Organe treten, und es wird voghen 
örtlichen und den Verkehroverhältniſſen abhängen, ob eine unmittelbe 
Theilung zwiſchen Landrath und Gemeindebehörde eintreten ſoll, © 
weniger bevölkerten Gegenden eine Zwiſcheninſtanz zu gründen fein wird ⸗ 
kommt bei dem vorliegenden Geſetzentwurfe hauptſächlich auf die Sie 
des Ortevorſtandes, auf eine angemeſſene Repräſentation und au die 
Vertheilung der Abgaben an. Der Kreis muß zuerſt jo organifirt ſein, daß ge 
Vertretung aller Iniereſſen geſichert iſt. Einige Worte über das Geſchichil. 1 
auf dieſem Felde. Nachdem das Gendarmerie - Edikt nicht zur Ausführung 
kommen war, erſchien in den Jahren 1825 und 1826 die gegenwärtige 
ordnung. Sehr bald nahmen die Kreisverſammlungen eine andere Mane 
welche endlich in der im Jahre 1848 verfügten Aufhebung der Geſetze 5 
Ausdruck gefunden haben. Seitdem ift manches verſucht worden, um Ref? ante 
auf dieſem Gebiete einzuführen, aber Alles ſcheiterte, weil man ſich ni 10 
ſcheiden konnte, die Privilegien der Rittergutsbeſitzer aufzugeben und nur il 
dem Abſchaffen dieſer Privilegien war etwas Halkvares zu ſchaffen. Died 
nunmehr geſchehen. Außerdem iſt das vorliegende Geſetz dadurch caraktef ung 
daß es einen neuen Ausſchuß ſchafft, beftimmt, den Landrath in der Verwall 
zu unterſtützen. Es wird hoffentlich der Landesvertretung gelingen, tro, 
vielen ihr vorliegenden Arbeiten, auch dieſen Entwurf zu pie und zur uicht 
thung zu bringen. Mögen alle diejenigen, denen die vorgeſchlagene Baſis 3 
breit genug iſt, bedenken, daß doch immer ein Fortſchritk erſtrebt wird, m 
auch Diejenigen, welche die bevorzugte Stellung feſtgehalten, wiſſen wollen, (in 
denken, daß ihr berechtigter Einfluß nicht an veraltete Formen gebunden ur 
darf. ed Auf Antrag des Abg. Rohden wird der Entwurf ei 
dem nächften Plenum (Freitag) zu erwählenden beſondern Kommiſſion von 
e ene e ee e e der vs, 
er Abg. Riedel giebt hierauf die Erklärung ab, daß er in einer 
rigen Sitzungen dem Abg. Grafen C ee reihe bash tt raptdt 
‚unterfangen“ u. ſ. w. gebraucht, weil er geglaubt habe, der Graf parte en 
einen Wechſel in ſeinen Anſichten vorwerfen wollen; er habe ch ſeildem u 17 
richten laſſen, daß dies die Abſicht des Grafen nicht geweſen 25 er bedaure / Se 
ſolche Vermuthung gehabt zu haben, keinenfalls ſei es ſeine Abſicht eweſen, 
Grafen zu beleidigen, Der Graf Eieſzkowoft ertlärt, daß es feine of, 
nicht geweſen ſei, den Abg. Riedel persönlich zu beleidigen. Abg. v. 4 
kowski erläutert, daß die Erklärungen zwiſchen den Freunden der beiden * 
geordneten ausgetauſcht worden ſind. ‚gr 
Das Haus wendet ſich nun zur Berathung über den Hauptetat der 9e 
zollernſchen Lande und nimmt ſodann den Gefepentwurf, betreffend die Eile 
tung der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 und des Geſetzes über die 
der Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen Jablungsunfähiger Sen, 
ner außerhalb des Konkurſes vom 9. Mai 1855 in die hohenzollernſchen 929 7 
ohne Diskuſſion an. — Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung detriff 
etition des Grubenvorſtandvertreters der Hermsdorfer genoſſenſcha 
teinkohlen-Bergwerke, Hayn in Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſten, 
treffend die Erhöhung der Frachttarife für Kohlen auf der Nüederſchleſich⸗ 
tiſchen Staatselſenvahn. Der 18 abe Abg. Reichenheim bel ie 
noch einmal die bereits mitgetheilten drei gewichtigen Punkte, welche in * 
Frage maaßgebend find. Der Reglerungskommiſſarus W. olff wie 
die bereite in der Kommiſſion entwickelten Anſichten der Regierung. Ab. O 105 
weg giebt Details über die Kohlenfrachttarife auf den reiniſchen Eiſenb 
und Abg. Ka 1 ſten freut ſich über die von der Regierung abgegebenen 
rungen, die Erleichterung des Transports auf der Niederfchleiiichen Ba 
treffend. Das Haus nimmt ſodann die motivirte Tagesordnung: „In 
N daß die Regierung Verhandlungen eingeleitet habe, um, fo weit My, 
mög id, eine Ermäßigung des Kohlentarifs nach Berlin eintreten zu a 
gebt das Haus der Abgeordneten über vorliegende Petition zur Tagesolii 
über“ an. Bi cht 
Kommiſſion über die anderweite Regelung der Wahlbezirke. 
t — Die Petition, welche im Iutereſſe der Homöopathie an den bh 
100 gerichtet werden ſoll, auf Anregung des Dr. Bolle in Paderborn (bom yon 
Pacher Brunnenarzt in Lippſpringe) zählt bis jetz 6336 Unterichriften. De 
ommen 1186 auf die Bas aan, 1366 auf die Provinz Sohn 
chle eſtfalen u. 0 w. Da imme . 


Einreichung der Petition wohl erſt Ende April erfol 8 
gen. (N. P. . 


. Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 22. März. Heute Morgens 4 Uhr ftarb, 10 
kaum vierzehntägigem Leiden der Bürgermeiſter und Stadtſu y 
kus Guderian. Eine lange Reihe von Jahren hindurch hal * 
den ſtädtiſchen Angelegenheiten ununterbrochen jeine Soätigeh gi 
widmet und durch feine Herzensgüte und aufrichtig wohlwo Bi 
Geſinnung gegen Jedermann ſich allgemeine Liebe erworben ict 
jeiner rüſtigen, kräftigen Perſönlichkeit wird die Todesnachh r 
viele feiner Freunde ſehr unerwartet treffen; denn menſchliche ut. 
ausſicht hätte ſein Lebensziel wohl bei weitem nicht jo nahe ge" 
Friede ſeiner Aſche! eule 

Poſen, 22. März. [Von der Realſchule! EA die 
am hohen Geburtsfeſte Sr. K. H. des Prinz⸗ Regenten wurd „po! 
für diefen Tag vom verftorbenen Kammerherrn Grafen 0 
Skorzewski geſtiftete Prämie dem Primus der obern iſſen. 
G. G. 1 Derſelbe erhielt Blanc Handbuch des au Dr 
würdigſten aus der Natur und Geſchichte der Erde und ihre 
wohner in 3 Bänden. 1 Die 

Poſen, 22. März. [Abiturientenprüfundſalhs 
geſtern unter dem Vorſitz des tönigl. Konſiſtorial⸗ und pri e 
Dr. Mehring geprüften ſechs Abiturienten des königl. 8 1 Neil 
Wilhelmns⸗Gymnaſiums haben fan, das Zeugniß ii 15 
erhalten. Einem derſelben wurde mit Rückſicht auf age) 

(Bortjegung in der Bellen 


der 5 
und 
f 
g 
i 
chr en 
di 
Yes 
92 
ne 2 
aten 5 
A 
e 
72 
a, I 


70. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Mürz 1860. 


n ſo wie auf den von ihm bewie u 7 70 und bei 8 3 Ber Bi u an 7 de, 0 pi nder ge 90 
e die i „und der geſunkene Wohlſta Urfte ſich a eder heben. — Unſere Sta arkt Nr. 1: v. Mi ; ; ; 
8 ae und anſpruchsloſes Betragen iche Prü hat 0 — 9 145 . N Kanal Suftigratöe Mitt r. 1; Gutsb. v N . önigsſtraße 
r 4 n b wer eines ihrer alteiten, e keit a u geachteten und belieb⸗ 5 . 
gend u . — = Rn — — adele mai in daa Ge. ten Bürger verloren. Er gehörte der hieſigen Stadt und dem Kreiſe länger als BURCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oleſzktewiez aus Prag, 
dab der geſtrige eh eld nachthe ah ſchönen Witte nchen. Davon ein halbes Jahrhundert an; ſchon zu ſüd eußiſ Ther kleidete er das Sröht RN ad * aus Stuttgart, Rüttgers aus Vorsde, 
Audfier, Her 5 — * — — abt beit, rung ſehr ſchlecht Amt eines Podſedek (Unterri . Bei e, es vor mehreren Jah⸗ Slentenante — — euner aus Hanau und Scheidt aus Bremen, die 
enen Preife Find = ig Gelegäfte Som einige 81 der ſehr ren ftattgehabten 50 lättigen Dienſtjußilaums wurde er mit dem Rothen Adler. Jacobi aus riet, bt en — aus Glogau, die Rittergutsb. 
Nossen worden Die — —ů ſchleſichen — 3 . 1 e 8 —5 are ihn zum Ehrenbür⸗ bocka aus Parte und a —— * e 
i — er. rotz ſein er za t e) wi Koſten. 
wachen bäder bier — — rn Pferden und Hornvieh Eigen Tan in ſeinem Berufe h 1 0 12 W b cee bat HOTEn 5 2 Ab: Frau Rittergutsbefiger v. Wilkſzycka aus Rynsk die 
Wäftelg größtentheits auf. ammarkte war es ſehr ges die Bewohner der 9. 24. Warn x ir Wat berkbre Gutsb. v. rski und v. Kofzutskt aus Jantowö, v. Krt ntowekt hi 


VAT. Lois. Guteb. v, Kurngtow ett ans Gkraybewo, neden 


„— Die Arbdeitsloſigkeit vermehrt bei uns ſehr die Bettelei, und es S Bromberg, 2 etition; neue Buchhandlung; d Popowo kosclelne, v. T geri 9 a N 
5 ' & ’ f das 4%, Trapezynsti aus Morowni d v. Strzelecki 
reits bie duch wenn der „ren — Meſeritz⸗Bentſchener Chauſſee, die be. Intelligenzblatt'; Getrei ep reife) Borgchten sit hier 5 hie — 2 no, Partikuljer 5 aus Berlin und Kreiggerichtärath Gödel 
Ang Ki — it u von hier) dem Verkehr übergeben iſt, recht bald in ) figen Wahlmänner für 84 Abgeordnetenhaus zuſammengetreten, um, wie jo aus Wo 7055 8 
viele Städte Preußens, eine Petition del dtag in B der M . Die Gutsb. v. init . 
Die Koſten, 21. März. en Frühling; Garniſon; Markt.] vorlage in Umlauf zu ſetzen. Es wird in Der Nau — 5 e ene NE te Bniüski aus Hebe, Gen He bi 1 
Wehr — ſte Ve etzt geſucht und höhere Preiſe (bis 10 Thlr. chen, die N auf zwei Jahre herabzuſetzen und daß Land nicht mit Roſtworow hlt aus Polen, v. Stezydlewski aus Sulencin uud v. Strzvd⸗ 
e e era return De BR UT 
. atte ha noch eine fünfte geſellen. Ein Herr Kap 5 ZE R. tudent \ a 3 
Hopfen enheit zu mer) daß jährlich aus dieſer Provinz gegen 60,000 Ztr. | aus Tilſit hat ie bei der hieſigen Regierung um die Ronzeſſion beworben un a Bee: Gutspächter v. . — 1 1 8 
durch 0 — Böhmen angekauft werden. Berechnet man den Preis mit 20 Thlr. dieſelbe, wie ich U re erhalten. — Das gier vor Kurzem entftandene Intelli⸗ u. Radobski aus Bieganowo und Frau Gatsbeſtger "St 11 4 u 
Bereich en 0 beweiſen Ze Zahlen, welche einträgliche Er⸗ r 1 das oe dc eee Spanier heraus gab, hat bereits zu er⸗ Wierzejg. f er v. Sokolnicka a 
Die — A — rt g in hieſiger Provinz ſeit kurzer Zeit man iſt. ſcheinen au tacho le * a nahme zu gering war, — Die Getreidepreiſe für MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute j a 
Brüpf, e Hälfte März hat ſich ziemlich mild angelaſſen. Die Boten des Weizen find in der legten Jeit um mehrere Thaler geftiegen; man zählte pro Geißel ilded 3 Stettin, Stela ang alther aus Mainz. 
age kehren zurück. Lerchen, Kiebitze und wilde Gänſe haben wir ſchen Wiepel 48 —64 Tolr., Gewicht 120 — 135 Pfd.; Roggen, vor einer Woche eiſe er Hi 2 rand au ip an an „ Mavittt aus 
apt chen. — Dem Vernehmen nach wird die hieſige Stadt bei der neuen etwas in die Höhe gegangen, iſt wieder gefallen, pre Wispel zahlt man 36 —42 N we au Sar Phi U abr fiper Elchſtel Dinge aus Ber · 
te Pendislofation zwei Schwadronen Huſaren in Garniſon erhalten, währ | Thlr. Gewicht 118 - 130 Pfd.; große Gerſte gilt 38—40 Thlr., kleine Gerite 5 eich . fuhr cc ipaig;, Nentier any pe Diterode 
degenwärtig nur eine bier ſtebt. Dagegen dürften wir die jeit einiger Zeit | 34—36 Thlr., Hafer (26 9 20 —25 Tl.; Erbſen 40—45 Tolr. Für Guts Gior Mt 1 eipzig, 9 Berlin und 
tergebrachte Batterie verlieren. Das Militär lebt übrigens mit der hier | Kartoffeln zahlt F. a; Scheffel 14 — 16 Sgr. Die Zufuhr iſt ziemlich ſtark, 4 ges aus Görlitz. 
Ve 


bc nach Berlin) wurde wenig; man erwartet ſehn⸗ HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Wolansti aus Bardo Agrouom Waſzkle⸗ 
N 3 Umgegend nen wicz aus Wreſchen, die Pröbite Nyſzkiewiez aus Koldrab und Weichmann 


ure Einwohnerſchaft ſtets im beſten Einvernehmen, da letztere die der Stadt die Kaufluſt gro 

Ich das Militär ar ri Vortheile En richtig zu würdigen verſteht. ſüchtig die Eröffnung der Schifffahrt. Die Saaten in der 
er — in —— — u hal ehabte — war . . Fr - 

t. Das aufgetriebene Hornvieh fand ſchnelle Abnahme bei ver- | ommene emde. HOTEL DE BERLIN. töb. Hei „Rentier Regel a 

a Steigerung früherer Gebote. 9 8 15 N. Gutsb. Heickeroth aus Plawce gel ar 


2 
= 
2 
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Bon Pferden waren meift nur om 21. März. Gneſen, Overinſpektor B aus Lub ter v. Grabowe 
Benin Arbeitepferde zum DVerkkauf geſtellt. Der Handel mit Schwarzvie) BUDWIG’S HOTEL. Gutsbefiger Stranz r die Kaufleute Abraham aus aus Uchorowo, 2. Natale fi — Fu vn Kaufleute Rott. 
gut W an Schwung. Namentlich wird die junge Zucht geſucht und Rogowo, Brumer und Sprinz aus Inowrackaw, Mehlich aus Mitoslaw, berg aus Wohlbeck, Weigelt, Henſchel und Bänſch au Breglan. 
A N uc6, 5 Kürfehner Frost aus Zertow. e GROSSE EICHE. Frau Mönicke aus Hamburg und Wirthſch. Kommiffa⸗ 
der O ollſtein, 21. März. ing Todesfall.] In Folge EICHENER BORN. Gutsbeſitzer Lehmann aus Michakowo, die Kaufleute rind Skurandwski aus Godorowo. ' 
Yang meliscationsarbeiten wurden die Wieſen und Aecker der meiſt aus Kaplan aus Gnefen, Heimann aus Goleczewo, Levy aus Konin und NN pes 
den kürgern bestehenden Einwohner unseres Nachbarſtädichens Kiebel mit Sleſzyhski aus Kleczewo. HOTEL ZUR KRONE. Doktor Seemann aus Berlin und die Kaufleute 
Gen lei penben Ortschaften Stradyn, Obra 2c. derartig trocken gelegt, daß GOLDENER ADLER. Kürſchner Kaufmann, Madame Cohn, Fräulein Gebrüder Brandt aus Pi 
ſeit einigen Sabren die Ernte, namentlich die Heuernte, ſehr dürftig aus⸗ Schimſchok und die Kaufleute Braun, Ungar und Gebrüder Baruch aus EICHBORNS HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koften, Ludwigshauſen 
„ dee e 2 re nee en eine - — = u e Sa u ron aus Gzerniejemo, aus Gnadenfrei und Bernhard aus Bentſchen. 
e geriethen. Durch die ſo eben au rameliorationsſozietätsko-. K > au Gutspächter Olvoska aus Kleeko. EICHENER BORN. Die Kaufleute lumper aus Mitostaw und 8 
en mit einem Nefwand von etwa 3000 Thlen, vollendete Schleuſe in Stradyn ZUM LAMM. Qbſthändler Pufcmant aus Schmottſeifen. mann sen. und jun. aus Gollancz. mee ed n 


Nach 5 
i d ü empfehle i n ein sw. Fabrikant mir ein Kommiſſi 
Getreide⸗Auktion. Bae eee e e . bet präparicter Cfehlteifeh 
Freitag den 23. März c. Vormittage F ee Abende worden und — Laar nat heit retſen ab 
9 Uhr werde ich auf dem . Nordeslic machen, mich für jetzt vorläufig wi 5 6 7 8 9 * 40. - 12 
ne re 3 R 7 7 Mn 
ngroiften Inhalten noch 2 Rabatt in 8 . 


Der in der Poſener Zeitung unterm 7. d. M. 
denetlnbigte —.— zur Verpachtung der nie 
der Jagd auf dem Artillerie ⸗Schießplatz und 
ele Serftparzelle zwichen Glöwus und Kozie- 
wird 9 am T. d. M. in Kolonie Gtöwno 

diermit aufgehoben. 
en, den 19. 1860. 

ö erung 
ügeeng — — Bomben und 
W Forſten. 1 05 

Das — tbwendiger Verkauf. 


Speicher Benetianerſtraſſe Nr. der circa 14 Tage lang hier aufhalten und in 29. 
6 Wispel havaritten ace e dee e 8 | 
t aD tahlröcke fertige ich auf Beitellung billigit an. 
7 Abweſenheit Beitellun derzeit ange f * 
Roggen Amen dee und ſic feis em bedeutendes FA uhemann Jun, Roßſtraße Nr. 1a in Berlin. 


perſönlich zu ſprechen ſein, wo a 
a in einzelnen Partieen Lager ſelbſtverfertigter Grabdenkmäler aus EEE n — 
ge ne At feier Wen a Serke Küchen:-Geräthe, 


Unter Thomas Buczkowski gehörige, ſteigern. Lipſchitz, Auktionskommifſſarius. C. Sametzki in Blech, 3 it, Meifing und lakirt, Kapfenı aſchtuen, Vogel- Käfige, in größte 
fü, 5 cler an 92 9 b,, Betauntmachung. Bildhauer und Steinmepmeifter zu Poſen und der Fabrik von wi ira 9 Ir 4 1 7 * in 
fach Bite 111 Sünde Ver fl e ght Auftrages, des Bietzen, tönigrichen — T ant und Neueſnaßen- Gd l. 
ureau III. einzuſehenden ; achſtehend pefſannſe . 3a 11T ; a 7 r 
am 12. September 1860 Bermitktane Inventarienſtücke p. p. f Blumen: Die künigl. Geſundheitsgeſchirr -Maunfaktur 
A 12 Uhr 1) Er 19 eee, und Ge ſe⸗ S en bei Berlin 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. zute und einen Schimmelhengſt, mii f liefert, frei Ab | ö i 
/ % Dh ann en arikate na geitgeniät sigana plan 
dend dat den Kaufgeldern Beftehtpung 8) al Stüc einjährige älber, Kunſt- und Handelägärtuer, St. Adalbert 40, etorten zur Gasbereitiing, durch ihre Haltbarkeit jeit 185% bewährt 
wa ſich mit ihren Ansprüchen bei nns] 5) eine jechejährige Schimmelitute, n ie werden auf portofreie An. in achtzehn verſchiedenen Größen und armen, den Zentner zu 2 Thlr. 
e ; 6) Tan tück zwei⸗ bis dreijähriges Jung- ragen franko zugeſandt. ie 0 d br cher m # den Ciräbe, enter zu 15 Sgt., 
d leb, 27 7 . 8 und au 5 entner 20 Sgr., 
e ene dent de rarahen 7) zwei Getreidefeien und Kiefer, Samen, Nieſen oder Platten, in jeglicher Form und Größe, 5 5 1 n, 
he gr., 


B zum Vermauern der —ͤ— ee eu nen 
m i iedenen 1, den ie . r 
Aae . We rere Sfolaforen (von ER e) in gra 


ie 
hi 
n pter 

und geeignetſter Auswahl nach den neueſten Erfahrungen. Zeichnungen und Preiskurants ſtehen 


ens in dieſem Termine zu melden. 


H. Gaertner 
nowraelaw, den 25. Januar 1860. 


keit, offerirt bi 
Beige. in Schönthal bei Sagan in 
Schleſten 


8) drei vie Kühe 
am April d. J. 
Nene um 10 Uhr in Iaroein vor dem 
athhauſe im Wege der öffentlichen Auktion an 


pinus sylvestris), ig 4. 0 für die Keim⸗ 


rſte Abtheilung. un 8 7 N 
te — eiftbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ portofreien Aufforderungen zu Dienſten. 2 2. 

Ron eee 3 . Rau 1 * Weiss Zur ‚Saat, Mf Maſchinen 9 Ein Kümmis mit der Fug ö traut, 

Kre u en, u, den 19. 3 RK: 0 ' ze Nr. E > ” \ g 

eheilung für Sichen. Jahns, Auftionstommifjarius. | Wieken und Sommer - koggen Bü ttelſtraße Nr. 5 Parterre find Maſchinen kann eine Stelle erhalte ne ſehr gute 


gen Preiſen vorräthig. Mattheſius, Kaufmann in Berlin. 


i 
Line große neue Flügelkiſte ift billig zu ver eſdergeſellen, die auf Röcke gut eingeübt 
E 90 4 SH, nden dauernde Beicäftigung bei 


d v ſtem Kratochwiller Mehl zu billi⸗ Komtoirvakanz iſt ; 

Das Dom. den 1. Oktober 1859. D von feinſtem Kratochwi ehl zu bi ts . az iſt zu befepen 
dem Müller Johann Litke und ſeiner 

au Karoline geb. Wetzell gehörige in 


© sub Nr. 41 belegene Waſſermühlen⸗ 
2 ſtück „auch Karlsbrunn genannt, abge- 


bei 8 
Julius Kantorowier & Sohn, 
Markt 1. kaufen Kanonenplatz Nr. 3, 1 Tr. 
500 Scheffel Zwiebel: Snat⸗ Kartoffeln eee C. Englert, alten Markt 68. 
N 1 


teben zum Verkauf be 2 Cin ordentlicher Kohditorgehülfe kann ſich mel⸗ 
e eber ee, Vaumwachs 5 . 


en » — BE ! 
Schafverkauf. Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 2 Ein ‚aree en 107 zwanziger Jahren, 
Das Dom. Bachorzewo bei Jarocin NANA RN NN Nc ni cht 8 deutet 10 Mogli u . 
RC et 1 D legenen Landgute unter ſoliden Bedingungen 
ſönſtes Ba Keith * . Kletſch ge als Wirthſchafts⸗Eleye eintreteten. — Das 
ſchönſtes kobſt empf. off. Nähere in Poſen bet Herrn Friedrich 


— —ũ—y— ę́ — — ———— — tw 
Ein Waſſermühle bei Stupen an der 
Warſchauer Chauſſee im Königreich Po⸗ 
len belegen, 2 Mühlengänge, Stampfe und Oel 
8 t anf 9166 Thlr. 9 Pf., zufolge der nebit Fr au dieſer 5 ker — 
r. 1 rthſchaftsgebäude in gutem Zuſtande, als au 
der aibeten in in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 30 Morgen Wieſen er 40 Morgen Ackerland 
am 85 U erſter Klaſſe 8855105 iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
an ard. Jani 1860 Vormittags 11 uhr kaufen. Die edingungen erfährt man bei dem 
antlcher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Organisten Bartoſzkiewicz zu Stupen. 
oth ubiger, welche wegen einer i den Hy ar I 
Ip VBobuche nicht e Realforderung eee eee eee 
1 Kiriedigung aus ben Kaufen MAIS Gin in Frantfurt a. O. am Matt in 
85 mit ihren Anſprüchen unbekannten 2 beſter Meßgegend belegenes großes Eckhaus 0 ö Barleben 
Gläubtete dem Aufenthalte — verwitweten 8 i and ft 22 chalſchem Ueber» 22 ſtehen dafetbft 6 Stück ſehr edle, aber ſchon de N Yo ND * n m = del 
dan er, nämlich die Erben der dt 1 verkaufen und Näheres hierüber 2 nußte Böcke, die jedoch noch ganz brauchbar find . Lin Knabe, der Uhrmacher lernen will, 
Sen, Jake e Verſchiedene Sorten Weine, Ungariſcher ein Unterkommen beim 
* hierzu öffentlich vorgeladen. 2 fahren. | abe u 


— 2 Meth, wie auch Kartoffelmehl, Ubrmacher O. Beckmann, 


E eg : 2 feiner Gries, une Torten und Berlinerſiraße — 
. ” - : ' RETTET i u 
Ken, Weihe bre Söhne während ihres Schul — Sipten offeict au biligen deen der Net 
abet \ — — —— —— — ** Daufbare Fr fbar 6 8 rateur L. Cassel. ana n ge 
U en in großen Städten der heu ‚ sb t iſt z rechtlichen r 
bietet, finden für ihre Kinder ſorgſame 8 mpft ) lung Ewan 1 Apr ab l. Herr e bende ümgei# 
0 lie, om . für Bruſtkranke. Das Nähere im Laden daſelbſt. als Stütze u 
dc ger Seuche. Mäheret fim der Die Eungenfchwinbfucht heilbar Von dieſen 
ch die überzeugendſte Erfahrung ge- 


Bug. geſucht. 
er Sprache. Näheres wird der Sg habe ‚Di Abe 
in 
mach abſt an egeköchterchen, 10 Ja 


| 


R. Krain, Sapiehaplat 1, 
verkauft Frühjahrs- Mäntel fir Kinder zu 
25 Sgr., Knabenanzüge, Kitte me fen 
1 Thir. 15 Sgr., Mädchenanzüge zu 25 Sgr., 
Alles in guten wollenen Stoffen. 7 


2. TE Tr 
Ausverkauf. 2 
Wegen Aufgabe meines Tuch und 
eren 


ekonom, 


E Stallung an Nemife iſt Berliner, l, . 20. in Breslau, Schmiede⸗ 
a a Artikel zu bedeutend herabgeſetzten reiteftr. 27 iſt eine rte Stube zu vern a 
2 chwindſucht erkrankend, durch den Herrn Pr. 325 5 tter 5 2 verm. [ 
Möbel und Gelbgießer⸗ . F dende ae en 


ſtraſſe 16 vom 1. April ab zu vermiethen. 
eimann, Schü 5 Preiſen. him Mamroth, 5 cher bereits bei olniſchen Herrſchaften 
fi ra 
., Waaren⸗Auktion. 


— 


Eine Wohnung in der Beletage mit Auftrag und Nachweis: Kaufmann Ir. 
F ſergeſchäfts verkaufe ich . | 241 
= alt, im He Nr, Han VBreiteftr. 27 iſt eine möblſrte Stube zu verm. 
ülfe ich im Februar 1 18 Jone { 
deſſen Hülfe ich 858 in Auſpruch 2 Wilhelmstraße 7 25, erfte Etage. Feuerverſt erun agenturen. der daham schehen und leſen kann und 
EL EN Die in Berlin + ng des deutſchen und polniſchen 


mit 
ümdung, bezelfene Rechnungswesen v 


> der g N 
Werde den Verzuges und Aufgabe des Geſchäfts der geheilt wurde. Das Heilſpſtem deſſelben iſt igſtickerinnen können dauernd beſchäftigt „Deutſche 2 erung: Aktleuge, ment als ertraut ift, ſucht ein Engage · 
r . au (edfanree mindel ee ve A 
6 1 n warte a Sa ful reled, wage Ihe Agentur erſelben „renden feiner Prinzipale 1 bt 


„Eingang von der Ziegengaſſe aus, der angegriffenen Lungen baſirtes, was natürli 
aba Omi: und Birken iöbel, nur lu elften längerer Zeit bewirkt Bi 


4 aa d mit Glasſcheiben 
Si le, Spiegel in Goldrapmen , Tische Herrn Dr. Reimann meinen innigften Dank 
S Ge alu Haus. uud] auf dieſem Bu auszuſprechen und den. 


18 2 
N iefer eine beſondere Thätig. kann derſelbe, wenn es gewü 
. 2 erſucht, ſich unter auch ſofort eintreten, Gefällige Offerten wer⸗ 
An en ihrer näheren Verbältniſſe und Referen, den erbeten unter W. W. Poremba bei 

An frantirten Briefen an dei deſignirten Leſchnitz S.) S. 


Water - Glosets, 


ſowohl in englischer (mit Hebelbewegung), als 
auch 15 8 Krantenbäufer — — 


zen in — ——— —müy[— — 
„näm- Iſelben allen kranken aus vollſter Ueber⸗ Einrichtung (zum Drehen), lieferk jederzeit in, vollziehenden Direktor W. R. Scheibler Tür bie Nothleidenden im Kreiſe Schlo 
— — — 1 gußeifener — 26 u empfehlen. N berpägic tees rung — gen: reifen in Berlin, Lelpzigerſtraße 41, zu wenden, wo. Find ferner bel ung eingegangen: se 
Metern. Ei e e Ge aach t er und W — e lte und ea ede a8 nähere! 15) C . K Marz 18 
Der Arzt und the 5 abrikant für Gas- un U usku e nebſt Sta⸗ „den 22. März 1860. 
obel, Auktions⸗Kommiſſarius. Arzt un 90 Berlin, Kruutgaſſe ls. Er tuten ꝛc. zu haben ſind. e Die Beitungergpebiiion von Der G0. 


I 


— 


- 76 Er n Yi. £9 


| J ö Ä "Köhlers-Hestaure 1 d., p. Mal- Jun de 
„re J. J. Heineſchen Buchhandlung, Markt Nr. 85, Fear geeneemaniche Oper in e eee 
ift norräthig: bend, 2. Gaſtſpi beute, Donnerſtag, Zrazy. : lr 1175 TTpfd. 46 Rt, bez., 77d. 
2 Egli , mung Een Se ae 
5 „ 1 e . 8 Br., p. al⸗Jun 1 
Lehrgang der Eugliſchen Sprache ide Hoffdaufvielerin: Die Königin . . 15 an de ate de den 
nach Range ! 15 1 A Boltz. von 1 ee 8 2 Be, Kaufmänniſche Vereinigung un an Umnjah: 
* e. ten von Hell. Zum uß: Die Be⸗ Weizen Roggen Gerſte afer 
„Theil 15 Sgr. — II. und III. Theil zui 1 Thlr. a Ahr zu Poſen. 30. 
Dieſe bezäclle Grammaiif iſt bei mehr als Fünfgig Rehranftalten ei Jahren mit großem kenntniſſe. . BEE Ara — 22. März 1860. ee e i 
p. Sche 


Erbſen 46 
d find überzeugt, daß jeder der Herren ein ſo treffliches Buch gern und ſofort bei feinem Marie Kierſchner, als 2. Gastrollen. L Su 8 1 0. vn genen 7 2 
RT 1 Staats-Auleſhe —— ch p. Schock 6% a T Rt. 
Ann Rüböl, loto 11 /, Rt. bez. 114 Br. wur 
— 5% Preußiſche Anlethe 1044 — Mai 114 Rt. bez., p. Sept. Oktör. 124 Rt. 
Paſe a if et nN Situs foto ohne Faß 173 Rt. bez . 
5 I * 1 a 1 
r A 904 März 1771 Kt. bez, 1 Gd, p. Meru de, 


Bazar. 
Freitag den 23. März 1860 


eb ießlich fü Bettführ; Magd : Frl. Loui 
geben, der ausſchließlich für — 4 Raug 8 Louiſe Sattler mit 


Geſchäfts⸗ Anzeigen Geburten. Ein Sohn dem Herrn Franz 


i i i ichtlich nicht v. Bodelſchwingh in Krofdorf; dem Sek. Kieut, 
beſtimmt iſt. Die vorausſichtlich nich eg RE 


unerhebliche Verbreitung des genann- macher in Berlin; dem Herrn Polizeihauptmann 
ten Werkes ſichert den darin aufgenom- Heiß dafelbft; dem Herrn E. Wilchec Dafelbft, 
5 8 b eſonders ün⸗ dem Herrn Konrektor und Pred. Amts⸗Kand. A. 

menen Anzeigen einen 2 g Simon in Gr. Ofchersfeben; eine Tochter dem 
ſtigen Erfolg, worauf wir Geſchäfts⸗ 9 nn: 1 8 3 47 ; erden 
‘ N „ Öuft, Perſchmann in Magdeburg; dem Herrn 

und Gewerbetreibende mit dem Be⸗ Alert ae Berlin; dem Herrn Reg. Ae. 
merken aufmerkſam zu machen uns v. Rebeur-Paſchwitz in Frankfurt a. D.; dem 


8 f rr d. in Winkel; 
erlauben, daß der Raum einer gan⸗ e en g 8. 8 


Statgarb⸗ oſen. Elſenb. St. Akt. — 


— 


ı bei Schmiegel, den 21. März 1860, 49 ae 
Adre hu * eie ganber Glarſemer, mr SONCERT . 4 „neue 88 — — p. Frühjahr 17, 3 Rt. bez., J Gd., p. 
5 Agnes Glaeſemer geb. Pache. aulein J M Schleſ. 33 % Pfandbrief; ä Fa 1, I. Rt. bz. u. Br., p. Sun 900 
b jür Usewärtige Familien- Nachrichten. Fräulein Jenny Meyer, f wen... 5% Z Rt Br, Pe. u. Sulldluguf 10 f OD 
die Stadt Poſen Verlobungen. Berlin: Frl Anna Remin „unter Mihwirkung Br ar f 33 Oft 
beabſichti en wir einen Anh na beizu⸗ mit Sn Dr. med, Hellmann; Landsberg a. W.: des könig. Mufikdirektore Ba 4% Stadt, on l. Gn 89 2 Breslau, 21. März. Schönes warmes 
9 ang beizu⸗ Fri. Bertha Dietzel mit Herrn Kaufm. Theodor Herrn ulius Stern # : 5. Prov. rug 96 — — |jahröwetter bei heiterer Luft, am frühen 
aus Berlin. . Provinzial-⸗Bankaktien 74 — — 0 


gen 0°, 
Weißer Weizen 68—73—78—8ʃ1 ae 
ber e Sgr. rn 
Roggen 53—54—58—60 Sgr. 
Gerſte 44—46—48—50 Sgr. 


Programm. 

1) Trio von Beethoven in Es, vorge- 
tragen von den Herren Kambach, 
Scholz und Gürich. (Erſter Satz.) 

2) Arie der Juno aus „Semele* von 
Händel, vorgetragen von Fräulein 


2 
rs 
I 


j 
I 
U 


2 Banknoten . 
usländiſche Banknoten e 25 gie re: en; 4 
t und höher bezahlt, pr. März 44 rbſen 48 — — gt. 
der dekblahr 43 an bez. u. Od., Aprif-tai|  Deliaaten. Raps 9698-100 Sgr. 
4383 bez., Mai⸗Juni 434 bez., Junt-Zufi 44 Roter Kleeſamen ordinärer 415 86 


Jenny Meyer. 
3) Fantaſie für die Flöte von Tulou, 
vorgetragen von Hrn, Ruſcheweyh. 
4) Männerqugrtett. 
5) Trio von Beethoven (Adagio und 


Finale). 
6) Arie aus: „Die Italienerin in Algier“ 


E be. mittler 81—94 Het, feiner 94—1 
Spiritus (pr. 8000 % — — gut behaup⸗ Nee Rt., weißer ord.17— 


‚ Toto (ohne Faß) 15 — 152 tel 20 — 215, t. 
Tail w 1 aß pr. März I 5 8. G. An der Börſe. Rüboöl, loko 11 Rt. Br. 


„April 
1615 bez., Mal 163 bez. u. Gd., Juni 17 25 Sept. B r u. April⸗Mal 103 Br., P 
—— — — . * . 1 


j i 1 . ini, vorgetr. von Fräul. ö 
zen Seite groß Oktab mit 2 Thlr. 15 Todesfalle. Frau Oberförfter Wilhelmine von Roſſini, vorg gerne der Warthe! Roggen, p. März 424 Rt. bez. u. Br., Mit’ 
Sgr. einer halben mit 1Thlr. 15 Sgr., Mülle geb. Roftosty in Berlin; Fran Gräfin 7, Man munich N nicht gemeldet. e r Rt. bez, 1 


8) Lieder, Ne Meyer: 


a) Sulei Tur Into 10% Rt. Gd. p. Din, Di 


2 S 
Produkten⸗Börſe. g . We ef. be. . 


Kommerz. Rath, 


a, von Mendelsſohn⸗ 


f ' v. d. b. Ei ˖ 
einer viertel mit 25 Sgr. berechnet deen der e 5 dee 


wird. Bei Benutzung mehrerer Sei- Ritterguts- und Fabrikbeſ. Herrmann Diedrich Bartholdy 
1 281. Lindheim in Ullersdorf bei Glatz; Pr. Lieut. ö . 
ten tritt eine entſprechende Ermäßi⸗ Sehr v. Repferiingt . en enn Berlin, 21. März. Wind: Süd. Weſt. Ba. Kartoffel. Spiritus (pro 100 Quar! zu 80 % 
Ert. rometer: 282. Thermometer: früh 1.—. Witte Tralles) 164 Ri. Gd. (Br. Oblabl , 


S 


ung ein. ige J i D. S. lin Berlin; Hr. Tiſchlermeiſt 
wir dis zum 28. b. Did. at erbitten dee. Fee S oe eee 


Poſen, den 21. März 1860. Or. Pred e In eee, . Sal. 


7 ur 3 . D. S { di I} üll i 
Die königl. Hofbuchdruckerei een Wen Sn pa, 12 
r. Wagner in Artern; Hr. Kr. G kretä 
bon W. Decker & Comp. Gräfe in Liebenwerda; ee EL. in 
EIT Sand un Ber deere Hornburg; Hr. Rent. C. Bremer in Alvensleben. 
er jüdiſche ulverband erhält bei der An 
2 der hi Simult le: | S p 
e cee e Stadttheater in Posen. 


der jüdiſchen Korporation zum Ausbau des Donnerſtag, 1. Gaſtſpiel der Frau 
bisherigen gemeinſamen Schullokals im Marie Kierschner, königlich 


Kloſter gelei Schulbaubeiträge, ? 2 
27 5 80 Thx. fabric ane der Käme Fuzi eee ur ho⸗ 
reikaſſe ſoldung ſeiner Lehrer. ben urtsfeier Sr. Fünigl. 
8 durch die Trennung N des eic elend von 

e 


Die Begleitung der Geſangpiecen hat 
Herr Muſtkdirektor Julius Stern aus 
Berlin übernommen. 

Billets a 20 Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſikhandlung der Herren Ed. Bote 
& G. Bock zu haben. 

Kaſſenpreis 1 Thlr. 

Die reſervirten Billets müſſen 
bis heute Abend 6 Uhr abge- 
holt ſein. 


rung: hell und freundlich. — en 


Roggen, loko 514 a 52 Rt., p. * a a Wollbericht. * 
d. 2 Peſth, 19. März. Seit unſerm letzten 
49 Rt. bez, p. Frühjahr 483 484 Rt. bez u. Gd. richte ind circa 3000 Zr. Zweiſchur⸗ Heu und 
49 Br., p. Mai⸗Juni 483484 Rt. 2 Br. u. Gerberwollen verkauft worden. In Win 
It 48248} 2 a —＋ — Nansen 
„ u. Gd. 0 e Preiſe weſent edrüdt 
Große Gerfte 39 u 45 Rt. agegen waren N rend be! 
gehrt und die Preiſe behaupteten fich et 1000 


Gd., p. > 
u | Sun 251 Rt. Br. u. Gd., N uni⸗Juli dr Rt. 
r., p. März u. Dar: Hopfen. * 
4 . r 17. Febr. f \ 
Mai 11½ a 114 Rt. bez. u. Gd., 114 Br, p. N 55 1 e ng ut 
9 
See e 
2 tbr. ' e d., ro — „ 8 90 Fl. 
21 Br. Mü 81 
Spiritus, lol nchen, 17. März. Hopfen. ura, 
5 loko ohne Faß 174 a 17 Rt. Beh Ztr., Reit 92 Ztr. Holledauer 4 — 440-115 
a 


Conzert-Anzeige. 
Sonnabend den 24. März 1860 
im Saale des Bazar 


COITCRRT 


anf der Harfe 
a double mouvement, 
veranstaltet von 


Ftänl. Marie Moesner, 


k. K. östrelch. Kammervirtuosin, 
Das Programm bringt die nächste 


reußen, bei feſtlich erleuchtetem 
auſe: Prolog von F. Tietz, geſpro⸗ 


Fl. 1198 8 N 0 en alter Umge“ 
en — 4 nkiſche Landwaare 80 
173 Rt. bez u. Br, 17 997 8. a & 17 112 1 N m 

5 Aloſt, 17. Ma 80 84 Fr. 
Zuli 18,5 a 18 Rt. bez. RZ st p. Full. 00 Keil. rz. Hopfen 


operi „16. März. 5 Fr. pr. 
Bde nghe 24. Hopfen 75 Fr. pt 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 24. d. Mts. Nachmit- 
tags 3 Uhr Vortrag des Herrn Oberpredi⸗ 
ger Wenzel über Literatur. 


rangirt und geſtellt von Herrn Prewitz. 
Hierauf: M 0 5 


Schwäbin. Luſtſpiel in 1 Akt von 


Weizenmehl 0. 4 a 4 Rt., 0. u. 1. 4 a 
45 Rt. — Roogenmen! 0. 35 a5 Rt., 0. u 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


8 Caſtelli. Mirandolina — Julie: Frau N der Zei Billets à 20 Sgr. 
— — — ; ummer der Zeitung. ts! Sr... 33 a 3 2 (B. u. ) 
Familien Nachrichten. Marie als ind heute ab in der königl. H of- Stettin, 21. leichter Fr. 
Charlotte Münzer, Fallen. Kierſchner, als erſte Gaſt⸗ I sind von heute ung von bote 4 Bock M|peute wilde aft. Senner schen d . Liverpool, Miitwoc 21. Wäg, Aa. 
Joſeph Wygodzinski, 0 zu haben. emperatur 4 70 R. ; 2 12 uhr. Baumwolle: 13,000 Ballen umfabs 
Verlobte. £ Freitag, zum Benefiz für Herrn Eg⸗ Kassenpreis 1 Thlr. Weizen, loko gelber p. 85pfd. 64 — 68 Nt. Preiſe beſtändiger. 
pPeiskretſcham. Jauer. hart: Das Nachtlager von bez., 8Öpfd. gelber p. Feihjabr inl. 69,694 Rt. 
tee 5 IT 7 787 b Magren- Neeb. nch. 5 91 N 86 bz [Staals-Schuldſch. 134 8 5 * — 
Fonds- u. Aktien -Börſe. 2 dba. Saat | 78} 2 00 n d AORhIr.Eoofe— 42 8 
RheimNahebahn 4 | 424 © ——ů 89 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 45 99 G —— 

Berlin, 21. März 1860. rort⸗ zen AJuduſtrie- Aktien. 7 d ‚Bo, 31 811 8 eta. Peas 6 8 30 B 
== e MER Kemmenätieh de ae . — 
Aachen ⸗Düfſeldorf 35 724 B — Eee order 5 70 b u G do. 40 — 1 Som, Silber und Papiergeld. 
Lachen. Maſtricht 4 | 16 b Bank- und Kredit. Aktien und e % | 28} 0 Oftpreubifihe 3 814 & görledriched er —11184 55 
Amfterd. Notterd. 4 70 Antheilſcheine. Reuftäpt. Höfen. d 5 4 G b. Stck.] do. conv. do. 404 G Geld. Kronen — 9. 7 
Berg. Märk. Lt. A. 4 72; bz . Concordia 4 — - [fco, Zinſ.] do. eonv. III. Ser. 4 Pommerſche 861 G Louisd'or — 1086 53 

„ KRA Magdeb.Beuerver. 44 | — — do. I. S de. neue 4 95 8 Sovereiane, — . 49 5 
88 W e Med ee 
8 3 aben-Düfedorf A| — — N r. . f.— 
e E ee e e 
Sretl. Schw. Frelb. 4 | 80} B e e . — — b 
Bea Klar ene 5 5 
öln⸗Erefeld ö ergiſch.Märki 3 4 0 
A e 3119)10% ; 8 Harman! 9 — 8 
Se einen 940 3 de. Bae N. S) 51 713 b5 ofen 4371 5 
0. . a ö . 4 2 
asien |. — bo lle ans pe el, vor 95 8 
Ludwighaf. Berb. 4 1126 45 u G n Süchſiche 4 93 
Magde. 4 182 55 Berlin⸗Anhalt 0 hu 9⁴ Scl 493 G 
eng A| hu. fe i 92 6 N e 
— — . man! bz u G f i 
er 1 I 
an Ma 4 5 5 f f T 
es. 0. 
Ride. Zweigb. 4 — — Berlin ⸗Stettin | 99 8 tieg 75 4 5 & 
Nerd, 13 ae — . 48e 01 liſche Anl. 5 1051 f 
. SE B Sal. — 3 e 3 | 6 
— 30081, 5 
— do. B. 200 Fl. — 
4 4 


31 Göln-Gref ar . 
Op eln · Tarn 4129 5 6 Cöln⸗Minden | 99 do. 18534 94 öz en 108 Tr. 8 T 3} b 
HEART. rin 4635 6 7 ank, Hamb. 4 974 do. m. 102 8 N. präm Stu 1855.331130 bz 150 48.3960 : 804 A bh 8 le 7 867 2 
ge Börſe hatte eine im Allgemeinen angenehmere Haltung. N 9000 Tele graphiſche Korreſt enz für u Kueſe i Ä 
lan, 21, 3 5 1 4 ondon, Mitt b vn 5 . 
ohne seietihe Vid en Die Börſe war heute günftiger und mit öſtr. Sachen höher; Fonds und Bahnen Konſols 943. denz, Sheng e Melia 216 4 A — 108 Ruff 7 
arise, Mittwoch, 21. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 95 9875 au 


Schlußkurſe. Diekonto-Kommand »Unth. 793 bez. Oeſtrei 70 fiel auf 67, 80 und ſchloß ſehr r Noti 

1 and, . 3. eichiſche Kredit⸗Bank⸗Aktien 704 bez. Schleſiſ matt und faſt geſchäftslos zu 3, Konſols von Mittags 12 94 . 

2 abe bin 094 © Role »teivunger Mftien 794. Cd. vit 2 Gmif ., dite Prior. Seele ion. Akt. 20g. Der 6 dene 67, 85. 4% Diente d5, 95. 3% Spanier &3 f 190 Spanier Ba Ar S 
r. dito Prior. Li A. u C. 1111 Br dener Priorit. 79 Br. Neiſſe- Brieger 49 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche ſenb. terd r. Credit mobilier Akt. 740. Lomb. Elſenb. Akt. —. 5 

Fr Dee . . r. Sbligat, 844 Br. dito Prior —9 — am, Mittwoch, 21. März, Nachmittags 4 Uhr. Wenig 8 8817 


1. B. 107} Br. dito ig. gt | 
Prior. Oblig. Fe 9¹ 4. 10 de Steen . 8085 Wilgelmöbahn (oe, Oberberg) 3A} Br. dito W nene 28. e. öproz. Oeſtt. Nat. Anl. 85 12 40 . de ha B, 68} 5% Detalliqued 47 Ft 
— 94. RR‘ g 2 2 ro; 8 * proz. — a 
Babe — Holle Jukel. ln benen Bee W. 


ſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Fomp. in Poſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Po 


